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Saal»

und

Amtlicher Teil.
Anordnung

über Ausdrusch der Ernte ISIS.
Aus Grund der Vorschriften in 88 5 und 22 sowie der übrigen

Bestimmungen der Reichsgetreiteeordnung vom 29, Mai 1918 und
der hierzu erlassenen Aussührungsbestimmungen über 'den Aus¬
drusch der Ernte 1919 ordne ich an 'was folgt:

8 1-
!)dach § 1 der Reichsgetreideordnung sind di« im Kreis cmge-

, bauten Früchte sämtlich für den Kommunaiverband beschlagnahmt.
Es fallen hierunter:

Koggen.
Weizen , Spelz , (Dinkel , Fesen ), Emsr , Einkorn,

!. Gerste.
' . 8 2.

Die Besitzer von Früchten haben allgemein nach Einbringung
der Ernte u/nd Einsetzen der Maschine mit dem Ausdrusch zu bs-
ginnen , die zur Erhaltung und Pflege der Vorräte erforderlichen
chaNdkungen vorzunehmen und die Früchte , soweit sie nicht für ge¬
nehmigte SeWstoetsorgung , Nahrungsmittelerzeugung oder zu
Laarzwecken freigegeben find , sofort nach dem Ausdrusch ohne jede
blondere Ausfordvrung an den kommunalverband duvch her » dazu
lbestimmten Aufkäufer abzuliesfern.

8 3.
Nimmt der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebes

oder ein sonstiger Besitzer von Vorräten eine der chm nach § 3 ob»
riben Handlungen nicht rechtzeitig vor , so kann der Kommunal-

verlcind die erforderlichen Arbeiten aus seine Kosten durch einen
Dritten vornehmen lassen. Der Verpflichtete hat die Vornahme aus
fernem Grund und Boden sowie in seinen Wirtschastsräumen und
plit den Mitteln seines Betriebes zu gestatten.

8 ^. '
handdrüfche bedürfen der besonderen 'Genehmigung des Kreis¬

ausschusses. Sie sind sofort nach erfolgter Genehmigung ohne
üntenb reckui,g . also in einer fortgesetzten Täti 'gkeit , für sämtliche
«etrei 'dearten und Früchte durchzuführen uNd zu vollenden.

I Me Handdrüfche müssen spätestens bis Ende November üs . Js.
Airchgefiihrt fein.

» . 8 5.
Jeder Drusch ist mit Angabe der Früchte , welche gedroschen

werden sollen, dem Kommunalverband schriftlich 3 Tage vor Bc-
gmn zu melden . Der Früchtebesitzer und bei Maschinendrusch auch
»er Dreschmaschinenbesitzer und Maschinenführer find zur Meldung
verpflichtet. _ Bei Unterlassung , hauptsächlich soweit es den Hand-
»ruch betrifft , sind die Früchte , welche ohne vorherige Anzeige ge¬
droschen werden , mit der Feststellung von Zuwiderhandlungen den»
xommunalverband ahne weiteres verfallen und werden die Be-
Itandsmengen ohne Bezahlung übernommen.
-- Die Beendigung des Ausdrusches ist, wo ein Vertrauensmann
wahrend des Ausdrusches nicht zugegen war , sofort und längstens
dmnen 24 Stunden dem Kammunalverband zu melden unter ge¬
nauer Angabe des Wohnsitzes des Früchtebesitzers.

M . 8 6.
§ Die Ausdrufchergebniss « werden je nach Umständen sofort aus¬
genommen durch die von dem Kreisausschuß bestellten Vertrauens-
Personen oder ionstaaen Beauftragten , hie mit entsprechendem Uus»
weis versehen sind. Es dürfen keine der unter § 1 genannten Früchte
»vn dem Druschplatz entfernt werden , ohne daß die Aufnahme zu¬
verlässig erfolgt ist und die Ergebnisse in die dazu bestimmte Drusch-
Nste eingetragen sind. Die Früchtebesitzer sind verpflichtet , bei Fest¬
stellungen behilflich zu fein , das Abwiegen vorzunehmen , eine
nchtig gehende zuverlässige Wage und Gewichte zu stellen , oder
schnellstens aus der Nachbarschaft zu besorgen , die Früchte zu fassen
und zu befördern , auch Hilfskräfte zu den Arbeiten zu stellen.
Mmmt der Früchtebesitzer der Verpflichtung nicht nach , so kann
uer Vertrauenlssmann oder Beauftragte sich Hilfe auf dessen Kosten
prbechalen . Der Frücktckbesiber hot sich von den Gewichteaüfnah-
wen genau zu überzeugen und sich deshalb mit dem aufnehmenden
Vertrauensmann ins Einvernehmen zu setzen, von dem Ergebnis

JU ne^men  und letzteres als richtig zu bescheinigen . Bei
mchtbefolgung sind spätere Einwendungen gegen das Aufnahme-
Ergebnis bei Abrechnung der Wirtschaftskarte für 1919 nicht zulässig.

ro . § 7.
Bei dem Ausdrusch sind die Früchte durch die Besitzer sofort

(™1* Wlndsegp und Trieur zu reinigen . Das Saatgut , welches
über das Durchschnittsverhältnis für den Anbau der letzten

«k e hinaus angefordert werden darf , ist auszusondern und
weich zu reinigen , ebenso die für die Selbstversorgung erforderlichen
nruchtei letztere genau in der Menge und Art , wie sie zur Belas-
ung bei Antragstellung der Versorgung verlangt worden sind,
spatere Ansprüche haben keine Berechtigung.

: „ § 8 .
2tc Säcke zur Früchteablieferung werden für den Komunal-

fi* !?urch die Kommissionäre zum Teil gestellt .. Die überschüs-
/n Früchte sind sofort , spätestens aber 3 Tage nach dem Aus-

»Ich der einzelnen Getreidearien durch den Getreidebesitzer an
Don  dem Kommunalverband oder Kommissionär bestimmten

'tz (Mühle , Eisenbahn oder Lager ) auf eigene Kosten abzusahren
. Bei Nichterfüllung und Verschulden des Getreidebesitzers ist

t- Kommissionär berechtigt , im Einvernehmen mit dem Kommu-
, / verband die Früchte auf Kosten des Besitzers ohne weiteres ab-

f u ^ssen und die ortsüblichen Fuhrkostea bei Zahlung der
suchte in Abzug zu bringen . Außerdem ist der Kominunalverband
c .t !'01' Mir längeres Zunüchhalten der Säcke die ibm entstehende

^ 'hliebühr für jeden Tag , um welchen die Abfuhr der Früchte
„ " “am Betriebsinbaber verzögert wird , in Anrechnung zu brin-

F *- Diese Gebühr beträgt je Saik und Tag 20 Pfennig.

des ll rsmbe  Maschinen aus anderen Bezirken sind zum Ausdrusch
Mer nur dann zulässig , wenn der Koinknunalverband
fit>r Ur bie  Genehmigung erteilt hat , und gelten für den Getreidebe-

sowohl, wie auch für den Drescbmaschinenbesitzer die Borschrif-
^ vieser Anordnung in allen Punkten.

.. . 8 10.
des Ausdruschpreises , Bezahlung der Hilfskräfte . Be-

«ils derselben usw gelten die nan dem Kommiinaloerband
M Mstellieg und an sämtliche Kemelndevorstände gegebenen Nicht-

linien , die dortselbst oder auch bei der Kreiskarnstelle , Wiesbaden,
Leffingstraße 16, von jedermann emge .ehen werden können.

^ 8 ii.
Die allgemeine Leitung des Drusches selbst wird von der Kreis

Verwaltung , den Magistraten und den Gememdevorständsn (Wirt
schastsausschüffe ) durchgeführt und haben sich sämtliche Früchtebe
jitzer und Dreschmaschinenbesitzer sowie deren Personal den besan-
deren Anordn -ungen Und Vesti>mm'ung,eri wegen Beginn und
Durchführung des Drusches zu unterwerfen , widrigenfalls dem
Kommualverband das Recht zusteht , !m Zwangswege oorzugehen.
Die angeordnete Reihenweise für den Drusch und die Bezirksein¬
teilung ist genau einzuhalten.

Die Dreschmaschinenbesitzer und das Personal sind verpflichtet,
nach Weisung den Drusch varzunehmen und mit ihrer Maschine da
zu dreschen, wo es angeordnet wird . "A»sprüche wegen irgend
welcher Vorkommnisse , einerlei welcher Art , bei der Durchführung
des Drusches durch die Leitung des Kr -stes oder die Gemeindever¬
waltung bestehen für den Dröschma 'chinenbSsitzer nicht . v

Das Verlassen des Kreises mit einer Maschine bedarf der vor¬
herigen Genehmigung des Kommunalverbnndes auf alle Fälle.

Der Kommunalverband kann , wo Maschinendrusch erfolgt , von
einer Anzeige des jeweiligen Beginns absehen , wenn ein Ver¬
trauensmann bei der Maschine säuernd anwesend ist, der mit der
Alrsnohme >des Ergebrnfses von dem Komniunalvebband beauftragt
ist-

Für den Handdrusch ist diese Ausnahme nicht gestattet.
8 12.

Die Vertrauensleute oder bestellte Angehörige dürfen von den
Früchtevesitzern , ihren Angehörigen oder sonstigen Personen in
keinerlei Weise bewirtet werden , das heißt , es dürfen ihnen weder
Getränke noch Speisen , während der Drusch in den einzelnen Be¬
trieben vor sich geht , oder vor - oder nachher gereicht werden , selbst
dann nicht, wenn Bezahlung dafür erfolgt . Die Früchtebesitzer
haben sich streng solchem Vorhaben zu enthalten , andernfalls wegen
Bestechung Anklage erfolgt . Das Gleiche gilt für die Angehörigen
und sonstigen Personen.

Für ganz außerhalb der Gemeinde gelegene Einzelgehöfte , wo
die Verpflegung des Bertrauensmaimes wegen des weiten Weges
nach der nächstsiegariden Gemeinde sthwierig und seine unbedingte
Anwesenheit bei der Maschine wichtig ist, sind Ausnahmen nach
Einvernehmen mit d'Mi Kommunotverbanid zulässig.

8 13.
Zuwidebhandlunoen gegen die vorstehenden Anordnungen wer¬

den nach ß 80 der Reichsgetreideordmmg vom 29. Mai 1918 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 50000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 14.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

!m Kreisblatt in Kraft.
Wiesbaden , den 6. August 1919.

Namens des Kreisausschusfes
Der Vorsitzende.

J .-Rr . II . Körnst . 2910 . I . B : Sch litt.

Nr . 503.
Betrifsk: Die Ausfuhr von heu und Stroh aus dem Landkreise

Wiesbaden.
Ich weise hierdurch nochmals ausdrücklich darauf hin , daß das

non mir unterm 12. Juli ds . Js ., Kreisblatt Nr . 84, erlassene Aus¬
fuhrverbot für Heu und Stroh , noch besteht . Im Uebertretungs-
falle haben die betroffenen Personen strengste Strafen durch die
französische Befatzungsbehörde zu gewärtigen.

Wiesbaden , den 6. August 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Kw . 4428. I . I . V .: Schlitt.

Nr . 504.
Bekanntmachung.

Auszüge «ms der neuen BtzichrezetreWokHnung vom 18. Juni 1919.
Bedstmnahme.

c» . ZU 8 1.
'Brotgetreide Und Gerste , die im Reiche angebaut sind , allein

oder mit anderen Bodenerzeugnissen gemengt , werden mit der
Trennung vom Boden für den Kommunal -Berband beschlagnahmt,
in dessen Bezirk sie gewachsen sind.

Die Beichlagnahme erstreckt sich auch auf den Halm und die
aus den befchlogi-ahmten Früchten hergestelltsn Erzeugnisse , wie
Mehl , Schrot , Grieß , Graupen , Grütze , Flocken . Malz . Mit dem
Ausdreschen wird das Stroh , mit dem Gerben die Spelzspreu , mit
dem Auswahlen die Kleie von der Befchlanahme nach dieser Ver¬
ordnung frei.

* ' Zu 8 2.
Im Sinne dieser Verordnung gelten als

vrotpetrelde : Roggen , Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ),
Emer und Einkorn,

hülsenfrüchte : Erbsen einschließlich Peluschken , Bohnen
einschließlich Ackerbohnen und Linsen,
Früchle : Brotgetreide , Gerste , Haser , Hülsenfrüchte
und Buchweizen.

Gemenge (Mischfrucht . Mengkorn ), lndgm sich Brotgetreide be¬
findet , gilt als DrokMkrri 'de : Gemestge , in dem sich kein Brotgetreide,
«rber Gerste befind , gilt als Ge^ e.

o , Zu 8 3-
An den beschlagnahmten Vorräten dürfen Beränderu -ngen nur

mit Zustimmung des Kornmunaloerbandes . für den sie beschlag¬
nahmt sind , vorgonommen werden . Das gleiche gilt von vechtsge-
Västlicker Bersiwungen über sie und von Rechtsgeschäften , durch
die eine Verpflichtung zu solchen Berfügungen begründet wird , so
wie von Vsrfügunaen , die im Wege der Zwangsvollstreckung , oder
Arrestvollziehung erfolgen.

Werden beschlagnahmte Borräie mit Zustimmung des Äom-
mnoloerbandes in den Bezirk eines anderen Kommunalverbandes
gebracht so tritt dieser mit der Ankunft der Borräte in seinem
Bezirke hinsichtlich der Reckte und Pflichten aus der Beschlag¬
nahme an die Stelle des bieherigen Kommunalverbandes . .̂ Der
Versender und der 'Empfänger hoben die Ortsänderungen binnen
drei Togen , unter Angabe der Art und Menge , beiden Kommunal-
vcrbönden anzuzcigen . Die 8rft beginnt ' für den Bersender
mit der Abscndung , für den Empfänger mit der Ankanft der
Vorräte.

Werden beschlagnahmte Borräte widerrechtlich in den Bezirk
eines anderen Kommunalverbandes gebracht , so hat dieser dir
Rechte und Pflichten des Kommunalverbandes , für den die Vorräte
'beschlagn -ahmt sind , für den berechtigten Kommunaloerband auszu¬
üben . Er hat der Reichsgetreidestelle Mitteilung über Art und
Menge , sowie Herkunft der Vorräte zu machen und mit den Vor¬
räten nach ihren Weisungen zu verfahrm.

Zu 8 4.
Dar der Trennung vom Boden dürfen Kaufverträge über Brot¬

getreide und Gerste oder aridere aus Beiräußrrunq , odejr Erwarb von
Brotgetreide iNnd Gerste gerichtete Verträge nicht abgeschldsscr. wer¬
den , wann nrcht jder Kammunalverband schriftlich ftjine Zuskimmuuzz
serklärt hat.

Vertrüge , die vor 3nfmfttre iten dieser Verordnung abgeschlossen
worden sind , sind rr.chljg.

Zn 8 5.
Der Unternehmer eines iandwirtschaftlichen Betriebes hat die

zur Ernte erforderlichen Arbeiten vorzunehmen.
Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist l -srechtigt und oer-

psl 'chtet , dtp zur Erhaltung und Pflege der Vorräte erforder ^ chen
fjanfcätitujen vorzuuehmen.

D^ r Besitzer ist beraWgk und aus verlangen teer zuständigen
Behörden verpflichtet , auszudrrschen , sowie bei Gemenge , Körner
lund Hülsenfrüchte voneinander zu trennen . Die Reichsgetneidestelle
und die Lanideszentralbehörden , oder die von ihnen bestimmten
Stellen können über Zeit , Art und Ort des Ausdreschens , sowie
über Anzeige und Feststellung des Dvuschergebnisses Anordnungen
treffen.

Der Besitzer beschlognahmter Vorräte ist berechtigt und auf
Verlangen der zuständigen Behörde verpflichtet , die Borräte,
Wbald sie a'uspedroschen sind , dem Kommunalverban .de, zu dessen
>Gunften sie beschlagnahmt sind, jederzeit zur Verfügung zu
stellen.

Als Besitzer im Sinne dieser Verordnung gilt auch der mit der
Verwaltung der Borräte für den Eigentümer betraute Inhaber des
Gewahrsams.

^ Zu 8 6.
Nimrnk teer Unternehmer eines laudwirtschaltlich ^ n Betriebs.

oder der Bsfltzer von Vorräten eine der Ihm nach § 5 ovl 'isenden
hantelnden n 'chk vor . io kann die. zuständige Behörde die erfockder-
lichirn Arbeiten aus feine kosten durch einen Dritten vorbestmen
lassen . Der Verpflichtete hat die Vornahme auf seinem Grunde und
Boden , sowie in seinen Wirtschastsräumen und mit den Mitteln
feines Betriebs zu gestatten.

Auf Verlangtn der Reichsgetre >d7stelle, der Landeszentrakbe-
hörde oder des Sommunolverbandes ist die Gemeinde ' zur Vornahme
bet  AckbeiLen auf kosten der Säumigen verpflichtet.

Zu § 7.
llnnerl ' alb desselben lantewirfchaftlichen VAEibes dürfen

räumliche Veränderungen mit beschlagnahmten Vorräten vorgenom-
nren werden . Werden teabei Vorräte in eine andere Gemeinde ge¬
bracht . lo hat der Besitzer die Otfeärte bstmen drei Tagen >bel-
den Gemeinden anruzeiaen . Diese Verpflichtung entfällt , foweit
die Vorräte in die Wirtschastskarten für die Gemeinde ausgenom¬
men sind , in die sie gebracht werden . Werden Vorräte in einen
entehren Somm 'rn« rverstatzd gebracht , so ist die Ortsänderuug binnen
drei Tsagsn auch b '^dsn kommvitzalveribänteen anfuzeigen . Mit der
Ankunft der Borräte in dem Bezirk des anderen Kommunalver-
band .es tritt bie 'er Hinsicht.Ich der Rechte und Pflichten aus der
Boschlognahine an die Stelle des bisherigen Kommunalverbandes.

Zu 8 8.
Trotz teer Beschl-ienahme teürsen Unternehmer lantewirlichaft-

l ' cher Betriebe eius selbsto-bautem Brot gef te :teJ und felbftgeftiaiiter
Gerste verbromchen:

1. zur Ernährung der Selbstversorger und zur Fütterung des
im Betriebe gehaltenen Viehes die vom Reichsernährungs¬
minister mit Zustimmung des Staatenausschusses festge¬
setzten Mengen : di« zur Fütterung bestimmten Mengen
dürfen nur in geßvofchmKn Zustand oerfüttert werden,
soweit nietet der Kommunalverband Ausnahmen ge¬
stattet:

2 . zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke
auf das Hektar:

an Winterroggen bis zu einhundertfünfzig Kilo¬
gramm,

an Sommerroggen bis zu einhundertsechzig Kllo-
oramm.

an Winterwerzen bis zu einhundertneunzlg Kilo¬
gramm,

an Sommerweizen bis zu ernhundertfünfundachtzig
Kilogramm,

an ungegerbtem Spelz bis zu dreihundert Kilogramm,
an Spelzkernen bis zu zweihundertzehn Kilogramm,

Erste bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Mifchfruct .t , dieselben Sätze nach dem Mrschunasver-

hältnisie der Früchts:
Als Selbstversorger gelten vorbehaltlich , der Unternehmer des

landmirtschaftlichen Betriebes , die Angehöriaen seiner Wirtschaft
Natiuralberechtrgte , ioweit sie als Lohn oder Leibgedinge (Altenteil,
Auszug , Skusoedinge , Leibzuckt ) Broigetrcids . Gerste ' oder daraus
hergestevten Erzeugnisse zu beanspruchen haben , ferner alle im
landwirtschaftlichen Betriebe ganz oder überwiegend beschäftigten
Bet onen während der Dauer der Beschäftig, >nq sowie deren Ange¬
hörige , soweit sie mit ihnen im gleichen Haushalt leben und nicht in
anderen Betrieben beschäfitgt sind.

Zu 8 9.
Der Reichsernöhmnqrmimster erläßt die Bestimmungen über

den Berkehr mit Saatgut von Brotgetreide und Gerste . Das nach
Maßgabe dieser Bestimmungen erworbene Saatgut darf bis zu den
tm 8 8 für 'seblstgebautes Saatgut festgesetzten Mengen zur Be¬
stellung verbraucht werden.

Zu 8 11. '
Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer landwirtschaft-

licher Betriebe felbffgebüutes Gemenge (Mischfrucht . Menqkorn)
mit Wmf »on Wischt im , de -nur aus Rovorn . Weizen.
Sv - lz. lDinkel . F -.sen) Em ir. Einkorn oder Gerste bestehen , vor teer
Reife als G«-ünfutttr ,w eigen n  Bett ,\V oerbratzchtn

Stil fit ringurig von Hafer , hül 'enflüchfim und Buchweizen.
Zu § 13 h

Die Neichsgetreidestelle kann den Kommunalverbünden oder



den sonstigen von ihr bezeichneten Liefcrungsbezirten die Lieferung
bestimmter Mengen von Hafer , Hülsensrüchten und Buchweizen
aufgeben . Bei Hülsenfrüchten kann die Reichsgetreidestelle be¬
stimmte Arten verlangen oder bestimmte Arten ausschließen . Die
Kommunalverbände oder sonstige Lieferungsbezirke haben diese
Mengen nach den ihnen von der Reichsgetreidestelle gegebenen
Richtlinien umzulegen . Verträge , durch die die Erzeuger sich zur
Lieferung von Hafer , Hülsenfrüchten oder Buchweizen an Dritte
verpflichtet haben , sind, unbeschadet der Vorschrift im 8 13 b , inso¬
weit nichtig , als dadurch die Lieferung der umgelegten Mengen
unmöglich wird.

'Erzeuger , die infolge Abgabe -von Hafer , Hülsenfrüchten oder
Buchweizen an Dritte zur Lieferung der umgelegten Mengen nicht
imstande sind, haben , unbeschadet der Vorschrift im 8 80, als Scha¬
denersatz das Doppelte des zur Zeit der Festsetzung (Satz 2)' gelten¬
den Marktpreises oder , falls der von ihnen erzielte Verkaufspreis
höher ist, diesen an die Reichsgetreidestelle zu zahlen . Die untere
Verwaltungsbehörde fetzt die Höhe des hiernach zu zahlenden Be¬
trages fest. Gegen die Entscheidung ist Beschwerde endgültig . Die
Beitreibung erfolgt nach den Vorschriften über die Beitreibung öf¬
fentlicher Abgaben.

Zu 8 13 b.
Verträge über Lieferungen von Hafer aus der Ernte 1019

dürfen vor dem 16. Aug . 1919 nicht abgeschlossen werden . Verträge
der im Satz 1 genannten Art , die vor dem Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung abgeschlossen worden sind , sind nichtig.

Bewirtschaftung der Vorräte.
Aufgaben der &o mmunaloerbände im allgemÄnm.

Zu 8 22.
Jeder Kommunalverband hat dafür zü sorgen , daß die in

feinem Bezirk angebauten Mengen an Brotgetreide und Gerste
zweckentsprechend geerntet und ausgedroschen werden ; er hat ferner
dafür zu sorgen , daß die beschlagnahmten Vorräte zweckentsprechend
aufbewahrt und ordnungsmäßig behandelt werden.

'' Der kommunalverband kann zu diesem Zwecke, die im Bezirk
vorhandenen landwirtschastlichen Maschinen , Geräte ; und Betriebs¬
mittel aller Art in Anspruch nehmen : er kann ferner in feinem Be¬
zirk Lagerräume für die Lagerung von Brotgetreide , Gerste und
Stamms Hergestellteft Erzeugnissen Sn Anspruch nehmen , soweit diese
nicht bereits von der Reichsgetreidestelle in Anspruch genommen
worden sind . Die Vergütung setzt die höhere Verwaltungsbehörde
im Streitfälle endgültig fest.

Zu 8 23.
Aus dem Bezirk eines kommunalvcrbandes dürfen Vorräte an

Brotgetreides und Gerste, die ihm gehören oder für ihn beschlagnahmt
sind, vorbehaltlich des § 7, nur mit Geiaehmiguistz der Reichsgetreide¬
stelle entfernt werden.

AuffWben der Gemeinde.
Zu 8 37.

Dis Gemeinde hat dafür zu sorgen , daß die in ihrem Bezirk
angebauten Mengen an Brotgetreide und Gerste zweckentsprechend
geerntet und ausgedroschen werden . Sie hat ferner dafür zu
sorgen , daß die beschlagnahmten und sichergestellten Vorräte zweck¬
entsprechend aufbewahrt und ordnungsmäßig behandelt werden.

-Auf Verlangen der zuständigen Stellen hat sie die zur Ernte,
zur Erhaltung und Pflege , zum Ausdrusch oder zur Trennung
der Vorräte erforderlichen Arbeiten auf Kosten des Verpflichteten
vorzunehmen.

Die Gemeinde hat von den ihr zugegangenen Anzeigen dem
Kommunalverbande sofort Mitteilung zu machen.

Zu 8 38.
Die Gemeinde hat die Aufbewahrung und Verwendung des

Saatgutes an Brotgetreide und -Gerste zu überwachen . Die nach
der Bestellung übriggebliebenen Mengen hat sie dem Kommunal¬
verbande zwecks Ablieferung anzumelden.

' Zu 8 39.
Die Gemeinde hat dafür zu sorgen , daß alle aus ihrem Bezirk

abzuliefernde Früchte der Reichsgetreidestelle oder , wenn die Ge¬
meinde in dem Bezirk eines selbstliefernden Kommunalverbandes
liegt , dem Kommunalverbande zur Verfügung gestellt werden.

Die Gemeinde hat nach den Anweisungen des Kommunaloer¬
bandes die Ablieferung zu fördern , insbesondere die Kommissionäre
beim Erwerbe dek Früchte zu unterstützen.

Zu 8 ^0.
Die Gemeinde haftet dafür , daß die, ihren landwirtschaftlichen

Betrieben zur Lieferung aufgegebenen Mengen rechtzeitig zur
Verfügung gestellt werden . Sie kann die ihr zur Lieferung
aufgegebenen Mengen aus ihre landwirtschaftliche Betriebe um¬
legen.

Die über die zur Lieferung aufgegebenen Mengen an Brot¬
getreide und Gerste hinaus verfügbaren Mengen hat die Gemeinde
sobald wie möglich zwecks Ablieferung dem Kommunalverband an¬
zumelden.

Zu 8 41.
Hat die Gemeinde ihre Ablieferungspflicht nicht -erfüllt und

macht der Komm -unalverband von feiner Befugnis , die Kürzung auf
die -Gemeinden zu verteilen , Gebrauch , so kann die Gemeinde die
Kürzung derart auf ihre landwirtschaftlichen - Betriebe verteilen,
daß in erster Linie diej-enigen betroffen werden , die ihre Ab¬
lieferungspflicht nicht erfüllt haben . Die Gemeinde kann inner¬
halb ihrer Derteilungsbiefugnis auch -die Lieferung anderer Be¬
darfsgegenstände den Betrieben gegenüber einstellen oder ein¬
schränken.

Enteiqn .unig.
Zu § 43.

Hafer, hülshnsrüchke und Buchweizen können auf Antrag der
Reichsgetreidestelle oder des Kommunolverbandes oder sonstigen
Lreferungsbezirkes durch die zuständige Behörde zugunsten der
Reichsgetveidestelle enteignet werden , solange die nach 8 13 a aus
dem Kommunakverb -and oder sonstigen Lieferungsbezirke zu lie¬
fernde Mengen nicht abgeliefert find.
Verarbeitung der Früchte und Verkehr mik den tam -us Hergestellten

Erzeugnissen.
Zu 8 49.

Die Mühlen und sonstige Betriebe , die gewerbsmäßig Früchte
verarbeiten , haben die Früchte zu verarbeiten , die die Reichsge¬
treidestelle oder der selbstwirtschaftende Kommunalverband , int
-dessen Bezirk sie liegen , ihnen zumeist . Sie haben die ihnen von
diesen Stellen Angewiesenen Früchte und die daraus hergestellten
Erzeugnisse zu verwahren und pfleglich zu behandeln . Weigert
sich ein Betrieb , die Werarbeitungspslicht zu erfüllen , so -kann die
zuständige Behörde die erforderlichen Arbeiten auf Kosten und mit
den Mitteln des Betriebes durch einen Dritten vornehmen
lassen.

Die Betrübe sind Mr Ablieferung der gesamten Erzeugnisse!
einschließlich allen Abfalls verpflichtet . Dies gilt auch, soweit sie
Brolgekreidt und Gerste für Selbstversorger verarbeiten.

Zu § 54.
Die Vereinbarung , daß als Entgelt für die Verarbeitung von

Brotgetreide oder Gerste , insbesondere als Mahllohn , statt eines
Geldbetrages oder neben einem Geldbeträge die Hingabe eines
Teiles des zur Verarbeitung übergebenen Getreides oder der daraus
hergestellten Erzeugnisse einschließlich des Abfalls festgesetzt wird,
ist unzulässig . -Ebenso ist -es unzulässig , Brotgetreide oder Gerste
verarbeitenden Betrieben die Menge an Getreide oder Erzeugnissen
einschließlich des Abfalls zu überlassen , die sie bei Herstellung der
-etwa vereinbarten Pslichtmenge der Erzeugnisse erübrigen.

Zu 8 36.
Wird Brotgetreide oder Gerste von einem Kommunalverband

oder von einem Selbstversorger zum Ausmahlen zugewiesen , so ist
die Kleie an den Kommunakverband öder an den Selbstversorger
zurückzugeben . Das -gleiche gilt für die Spelzspreu.

Besondere Vorschriften für SÄbstversorger.
Zu 8 63.

Die Kommunalvcrbände können mit Genehmigung der höheren
Verwaltungsbehörde nähere Bestimmungen darüber -erlassen , wer
als -Selbstversorger (8 8) anzusehen ist. Insbesondere kann das
Recht der Selbstversorgung mit Brotgetreide auf solche landwirt¬
schaftlichen Betriebe beschränkt werden , deren Vorräte zur Er¬
nährung der Selbstversorger bis zum 15. August 1920 aus-
reichen und die das zur Ernährung der Selbstversorger erforder¬
liche Brot entsprechend ihrer bisherigen Gewohnheit selbst Her¬
stellen . 1

Zu § 64.
Die Kommunalverbande haben ausreichende Maßnahmen zur

Ueberwachung der Selbstversorger und der Betriebe , die gewerbs¬
mäßig Brotgetreide und Gerste verarbeiten , zu treffen . Dabei ist
insbesondere anzuordnen:

a ) daß die Verarbeitung von Brotgetreide und Gerste zu Mehl,
Schrot , Grieß , Grütze , Graupen , Flocken und ähnlichen
Erzeugnissen , sowie zu Futtermitteln , das Gerben von
Spelz (Dinkel , Fesen ) und die Weiterverarbeitung von
Schrot , Grieß , Grütze , Graupen oder Flocken zu Mehl in
eigenen oder fremden Betrieben von der Ausstellung von
Erlaubnisscheinen (Mahlkarten , Schrotkarten , . Gerbkarten)
abhängig ist;

b ) daß die Erlaubnisscheine vom Kommunalverband selbst
oder den von ihm mit Zustimmung der Landeszentralbe-
hörde bezeichneten Stellen ausgestellt werden , und daß sie
nur innerhalb der auf ihnen vermerkten Fristen gültig
sind , die nicht länger als zwei Monate laiufen dürfen:

c ) daß die Verarbeitung jedesmal höchstens zur Schaffung
eines Vorrates für den nach b festgesetzten Zeitraum ge¬
stattet wird;

6 ) daß jedem Unternehmer eines lanhwkrttchaftlicheft Be¬
triebes von dem Kommunalverband der Betrieb angewiesen
wird , indem er BvorgetrUide -und Gerste verarbeiten lasten
darf ; «

v) daß die Betriebe Brotgetreide und Gerste von Selbstver¬
sorgern nur zum Zwecke sofortiger Verarbeitung und nur
in den Mengen annehmen dürfen , die durch -einen ihnen
gleichzeitig ausgehändigten ordnungsmäßig ausgestellten
Erlaubnisschein belegt sind;

f ) daß die Betriebe Brotgetreide und Gerste oder daraus her¬
gestellte Erzeugnisse des Inhabers oder Leiters des Be¬
triebs nur in den Mengen in den zum Mühlenbeiri -ebe ge¬
hörenden Räumen lagern ' dürfen , für die ordnungsmäßig
ausgestellte Erlaubnisscheine vorliegen:

g ) daß die Betriebe Brotgetreide und Gerste von Nichtselbst¬
versorgern zur Herstellung von Futter nur annehmen -und
verarbeiten dürfen , wenn ' ihnen gleichzeitig ein vom Kom-
munalverbande selbst oder der von ihm mit Zustimmung
der Landeszentralbehörde bezeichneten Stelle ausgestellter
Erlaubnisschein ausgehändigt wird;

b ) daß die Betriebe Aüfträge zur Verarbeitung von Teilen
der auf dem Erlaubnisscheine verzeichneten Mengen nur
annehmen dürfen , wenn der Auftraggeber gleichzeitig
schriftlich auf die Verarbeitung des Restes verzichtet , und
daß die Betriebe die hergestellten - Erzeugnisse nicht in Teil¬
lieferungen zurückgeben dürfen;

i ) daß alle in den zum Mühl -enbetriebe gehörenden Räumen
lagernden , mit Brotgetreide , Gerste oder daraus hergestell¬
ten Erzeugnissen gefüllten Säcke mit Anhängezetteln ver¬
sehen sein müssen , auf denen der Name des Eigentümers
sowie die Bezeichnung und das Gewicht des - Inhalts des
Sackes vermerkt find;

Ir) daß die Betriebe Mahl - und Lagerbücher nach vorgeschrie¬
benem Muster zu führen Haben;

I)- daß die Betriebe Brotgetreide und Gerste bei der Annahme
und die Erzeugnisse bei der Ablieferung zu verwiegen und
das Gewicht auf den Erlaubnisscheinen und in den Mahl-
büchern zu vermerken haben:

in ) welchen -Betrieben und unter welchen Bedingungen der
Umtausch von Brotgetreide und Gerste gegen Erzeugnisse
daraus (Tauschmüllerei ) gestattet ist;

n ) daß die Anlieferung von Brotgetreide und Gerste und die
Abholung von Erzeugnissen bei Betrieben , sowie die Ver¬
arbeitung von Brotgetreide und Gerste an Sonn - und ge¬
setzlichen Feiertagen sowie zur Nachtzeit nur mit vor¬
heriger Zustimmung de-t Kommunalverbandes gestattet
ist, die nur für den Einzellfall erteilt werden kann . Für
Wind - und Wassermühlen kann die Erteilung der Zustim-
inung in Fällen dringenden Bedürfnisses der Gemeinde
übertragen werden . Die Zustimmung zur Verarbeitung ist
nicht erforderlich , wenn die Verarbeitung im Auftrag der
Reichsgetreidestelle , erfolgt.

Zu 8 65.
Die Kommunalberbände können die Ausübung der Selbstver¬

sorgung für ihnen Bezirk oder für Teile ihres Bezirkes in der
Weise regeln , daß das zur Ernährung der Selbstversorger be¬
stimmte Getreide dem Kommunalverband oder einer von ihm be¬
stimmten Setelle abgeliefert wird und den Unternehmern der land¬
wirtschaftlichen Betriebe dafür die Erzeugnisse in den Mengen
geliefert werden , die den im 8 8 festgesetzten Mengen ent¬
sprechen.

> Zu 8 76.
Wer mit dem Beginne des 16. Aug . 1919 Vorräte früherer Ern¬

ten an Brotgetreide aus Gerste oder an Mehl aus Brotgetteide
und Gerste , allein oder mit anderem Mehl gemischt , sowie an
Schrot , Graupen , Grütze , Flocken aus Brotgetreide oder Gerste,
allein oder mit anderen Nahrungs - oder Futtermittel gemischt , in
Gewahrsam - hat , ist verpflichtet , sie dem Kommunalverbande des
Lagerungsorts bis zum 20 . August 1919 getrennt nach Arten und
Eigentümern , anzuzeigen . Vorräte , die zu dieser Zeit unterwegs
find , find von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfange
dem Kommunalverband anz -uzeigen.

Der Kommunalverband hat .der Reichsgetreidestelle nach einem
von dieser festgesetzten Vordruck bis zum - 31. August 1919 Anzeige
über die Anmeldung nach Abs. 1 sowie über die in seinem Eigen¬
tum stehenden Vorräte zu erstatten.

Zu 8 80.
Setzt für Zuwiderhandlungen die Strafen mit Gefängnis bis

zu einem Jahre und Geldstrafen bis zu fünfzigtausend Mark , oder
mit einer dieser Strafen fest.

Zu 8 83.
Diese Verordnung tritt am 21. Juni 1919 in Kraft . Der Reichs-

-ernährungs -Minister bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft-
ttetens.

Wird hiermit veröffentlicht.
Eine demnächst bei den Magistraten und Gemeindevorständen

zur Auflage kommende vollständige Reichsgetreideordnung , kann
von Jedermann , nach Bekanntgabe der Auslage durch die Magistrate
und Gemeindeoorstände eingesehen werden . Ich ersuche die
Magistrate und Gemeindevorstände ganz besonders ortsüblich auf
Liefe Veröffentlichung im Äreisbiatt hinzuweifeu.

Wiesbaden , den 6. August 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
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Station oder einem anderen , ihm fpSfcr bezeichneten Am
kostenfrei abzuhoien und für -einfache Verpflegung <k>otnt -•
zu tragen . ='

Selbstverständlich können nur solche Felder anerkannt werden
die sich durch besonders guten Stand und Gesundheit der Stauden
nuszeichnen . In Betracht kommen hier in erster Linie der I.
bau von Originalzuchten (vom Züchter unmittelbar bezogen ), j0.
wie- der I . und II . Rach -bau von Pflanzkartofseln , die vom Nassau
ischen -Saatbauverein (in den- Jahren 1918/19 ) bezogen worden sind
Auch das aus de-n l-etztjährigen Ko.rtoffelversuche -n der Landwind
schasts -Kamm -er herrührende Pflanzgut kann besondere Berücksj^
tigung -finden . Als Ausweis zum Bezug von Pflanzgut gelten
Frachtbrief «, Rechnungen und dergl . Fehlen solche, so ist spätesten?
bei der Besichtigung ein glaubhafter Nachweis über die Richtigkeit
-der Angaben zu führen.

Der Pflanzka ^toff-elerzeu -ger , der Pflanzgut zur Besichtigung
anmeidet , verpflichtet sich durch die Anmeldung für den Fall der
Anerkennung ^ das als geeignet erkannte Pflanzgut der Landwirt,
fchafts -KaMmer bis zur Pflanz,zeit im Frühjahr 1920 zur -Ver¬
fügung zu halten . Eine . Gewähr für den Verkauf des als geeignet
erkannten Pflanzgutes kann seitens der Landwirtschafts -Kammer
nicht übernommen werden . Ebensowenig dürfen Schadenersatzan¬
sprüche , die durch die Aufbewahrung des Pflanzgutes bis zunr
Frühjahr veranlaßt werden könnten , an die Landwirtschafts -Kam¬
mer gerichtet werden . Die Landwirtschafts -Kammer übernimmt
alsdann die Vermittelung des Pslanzgutverkehrs vom Erzeuger an
den Verbraucher . Rechte und Pflichten werden durch diese Ver¬
mittelung nur zwischen Verkäufer und Käufer -begründet . Die
Pflanzgutvermittelung -erfolgt aus Grund der vom Deutschen Land-
wirtschastsrat herausgegebenen Geschäftsbedingungen für den
deutschen Kartosselhand -el (Berliner Vereinbarungen von 1914).
'Verkäufer und Käufer haben sich diesen Bedingungen zu unter¬
werfen . Die Bedingungen sind -bei der -Geschäftsstelle des Deut¬
schen Landwirtschastsrats , Berlin W . 57, Winter -feldstraße 37, er¬
hältlich.

Der Preis kann heute noch nicht festgesetzt werden . Er wird
aber soweit über den jeweils geltenden Höchstpreis für Speise¬
kartoffeln 'hinausgehen , daß er den Erzeuger für Aufbewahren,
Verlesen , Verluste und Mühen entsprechend entschädigt . Nachweis¬
barer I . bis III . Nachbau kann höher bezahlt werden als älterer

' Nachbau.
Für jeden Morgen -angemeldeter Fläche ist -eine Befichtigungs-

gebühr von 3 Mark zu entrichten . Die Gebühr ist auch dann zu
zahlen , wenn auf Grund der Besichtigungsergebnisse eine Aner¬
kennung nicht ausgesprochen werden kann . Kommt die Vermitt¬
lung -zustande , so ist für jeden Zentner vermittelten Pflanzgutes
eine -Gebühr von 20 Pfennig an die Landwirtschafts -Kammer oder
an eine von dieser benannte Stelle zu entrichten.

Gleichzeitig mft der Anmeldung von Kartosfelflächen zur Be-
sichtigung hat die Einsendung des entsprechenden Betrags (3 Mari
für den Morgen ) an die Zahlstelle der Landwirtschafts -Kammer,
die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau , Wiesbaden , Moritz-
straße 29 (Postscheckkonto Nr . 709), zu erfolgen . Anmeldungen , die >
ohne Einzahlung des entsprechenden Betrages eingehen , können
nicht berücksichtigt w-erden.

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur Kennt-
nis der Kartoffelanbauer.

-Wir -bemerken jedoch, daß der Kommunalverband des Land¬
kreises Wiesbaden eine Ausfuhr von Kartoffeln zu Saatzwecken
nicht gestatten -wird , da der diesseitige Kreis selbst einen großen
Bedarf an Saatkartofseln hat.

Der Kommunalverband ist jedoch bereit , die Kartoffel -n , die die
Landwirte als Sa -atkartosfeln haben ankör -en lassen , als Saat¬
kartoffeln abgunehmen.

Diejenigen Landwirte , die ihre Kartoffeln besichtigen lassen
wollen und die ange -körten Kartoffeln dem Ko-mmunal -verband als
Saatkartoffeln zur Verfügung halten , werden ersucht , die in der
vorstehenden Bekanntmachung erwähnten Anträge bestimmt bis
zum 15. August bei der Kreiskartosfelstelle einzureichen -.

Wiesbaden , den 31. Juli ' 1919.
Der Kvmmunawerband Landkreis Wiesbaden
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Nichtamtlicher Teil.

Tages,Mmöfchan.
Berlin . In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wird von

besonderer Seite unter der Ueberschrift Wie ich e s a u f f a s se,
Herr Michaelis und die Friedensfühler , ein Artikel veröffentlich !,
der sich gegen Michaelis ', Hindenburgs , Ludendorffs und Helfferichs
Erklärungen über die Vorgänge vom September 1917 wendet.

Wenn Herr Michaelis seine und die Haltung der Regierung
zu rechtfertigen sucht dadurch , daß ef  die Ernsthaftigkeit des eng¬
lischen Friedensfühlers wegleugnet , "so hat er immer noch nicht
verstanden , worauf es ankommt . Die damalige Regierung ist
nicht schuldlos , weil die Engländer es an ernsthaftem Friedens¬
willen haben fehlen lassen , sondern sie handelte schuldhaft , weil sie
ernsthaft den Friedenswillen niemals bewies . Die Regierung er¬
kannte ganz richtig in - der belgischen Frage das Kernstück der Frie¬
densaktion . Trotzdem und trotz des Versprechens an die Partei¬
führer hat sie sich niemals zu einer Erklärung über Belgien verste¬
hen können . Gerade die Stellen , die die größte Macht und den
stärksten Einfluß hatten , waren am weitesten davon entfernt von
einer Zustimmung zu einer solchen Erklärung . Dies geht am klar¬
sten aus dem Schreiben -des Herrn Michaelis an den Generalfeld-
marfchall von Hindenburg vom 12. -September 1917 hervor , in
dem er diesem mitteilt , daß er die Forderung der Obersten Heeres¬
leitung in feinen Verhandlungen auigenommen »habe . Durch
Harmsworths Darlegungen - im Unterhause ist der schlüssige Be¬
weis geliefert , daß -auch der neutrale Vermittler zu einer Erklä¬
rung von deutscher Seite nicht ermächtigt war , und Harmworth
begründet ja auch das Scheitern - jedes weiteren Friedensgespräches
damit , daß die deutsche Regierung keine Erklärung über Belgien
-abgegeben habe . — Der Artikel schließt : Herr Michaelis führt durch
seine ganze Darstellung , die sich bezeichnenderweise auf das Zeug¬
nis von Herren stützt, die bis vor kurzem feierlich erklärt haben , sie
wüßten von der ganzen Angelegenheit nichts , lediglich den Beweis,
daß auch über seiner Leitung der auswärtigen Politik und feiner
Einschätzung von Begriffen , wie territoriale Integrität und Sou¬
veränität , die verhängnisvollen Worte stehen : „Wie ich es auffaffe.'

Betr . : Anmeldung Mir FMbrfichtUnug von Pskcznzkartossesn.
(Psstmzkartoffelvermittelung für das Frühjahr 1820.)

Die Landwirts ^ afts K̂ammer beabsichtigt auch in diesem Jahre,
das in dem Kammerbezirk vorhandene Pflanzgut , ganz besonders
das in den höheren Lagen des Taunus und des Westerwaldes ge¬
zogene , zur Pslanzgutgewinnung für das Frühjahr 1920 zurück¬
zustellen . (Meldungen werden -aus allen Teilen des Kammerbe¬
zirkes , auch a'üs den niederen Lagen , entgegengenommen und nach
Bedarf berücksichtigt .) -Wir ersuchen alle Landwirte , die über
Pflanzgut der Sorte Industrie sowie anderer guter Sorten ver¬
fügen und bereit sind , ihre Felder von einer von der Landwirt¬
schafts -Kammer zu ernennenden KommWon besichtigen zu lassen
und das als zur Saat geeignet anerkannte Pflanzgut für das Früh¬
jahr 1920 (evtl , auch -für den Herbst 1919) zum Versand bereit zu
halten , Anträge -aus Besichtigung ihrer Felder baldigst , spätestens
aber -bis zum 5. August bei der Hauptgeschäftsstelle der Landwirt¬
schafts -Kammer in Wiesbaden , Rheinstraße 92, zu stellen.

Die Anmeldungen sollen enthalten:
a) Genaue Adresse des Anmelders (Telephonanschiuß ) ;
b) -Angabe der nächsten Eisenbahnstation und Entfernung

des Wohnorts -von dersekbgn;
c ) Große der zur Besichtigung angem -eldeten Fläche;

* d ) Angabe der Sorte und des Nachbaus von Originalfa -at
(1., II . und WI . oder älteren - Nachbau ) :

o) eine Erklärung darüber , ob der Anmelder in der Lage
und bereit ist, die Kommission mit Fuhrwerk von der

' Prinz Max von Baden über die kritischen Rovemberkage.
Der frühere Reichskanzler Max von Baden veröffentlicht durch

die „Dass. Ztg ." eine lange Darstellung der Begebenheiten , die am
st . November mit der Abdankung des Kaisers und dem Siege der
Revolution endeten . Er führt darin diese Umstände aus das bei
hem Ernst der Lage völlig unzulässige Zögern und die Verwirrung
,im Großen Hauptquartier zurück . Von einer Abdankung nur als
Kaiser und nicht als König von Preußen war in den zwischen Ber¬
lin und Span geführten Telephongesprächen am 9. November und
auch vorher mit keiner Silbe die Rede gewesen . Von politisch"
Seite aus konnte niemand bon selbst auf dieses Kompromiß ver¬
fallen , das tatsächlich ebenso unmöglich wie politisch unsinnig war.
Infolge der Verschleppung und in Anbetracht der Zustände in Ber¬
lin und in der Armee sah sich Prinz Max vor die Wahl gestellt
entweder abzuwarten und nichts zu tun , oder aber auf eigene Der-t-HUUCUtl UVQUUIUHUI UHW QM WVl UVU UU | . .
antwortung zu handeln . Er wußte , daß er formell nicht bcrechM
war , ohne Einverständniserklärung des Kaisers die Beröfte^
lichung der Abdankung vorzunehmen , aber er hielt es für fcin

der

VeriG

Pflicht , einen solchen Entschluß des Kaisers bekanntzugeben , F
lange es noch einen Sinn hatte . Die durch das Wolffsche
graphen -Bureau veröffenllichte Abdankungserklärung war
letzte Versuch , den Umsturz zu verhindern und der Krise eine v
fassungsmäßige Lösung zu geben . Cr scheiterte , weil er zu IL
kam. Roch am 8. November , vielleicht noch am 9. November v
hatte die Abdankung des Kaisers und der Aufruf zur Nationaw^
saminlung möglicherweise die ' Dynastie , zum mindesten die
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vfliinit retten können. Die Verantwortung dafür , daß diese
ir , 1°  Tat unterblieb, tragen , wie Prinz Max zum Schlüsse be-

^ster Linie diejenigen, die unter Angabe militärischer
t/tf’1 Kaiser veranlaßlen, am 29. Oktober ins Hauptquartier

und ihn dadurch der vollen Aufklärung entzogen, dieje-
(iî die diese Reise hinter dem Rücken des Kanzlers vorbereitc-

dadurch ein wirksames Veto der Reichsleitung oerhinder-
ik" ^ diejenigen, die den Kaiser bis zum 9. November in Un-

über die wahre Stimmung der Truppen hieben und
" « « ember sich gezwungen sahen, einzugestehen, daß di
y ; in  der Lage sei, denMaiser zu schützen.

Kleine MitteLlunge«.

und am
die Armee

Berlin,  9 . August. Der Zentralrat der deutschen sozia-
«n Republik '(Gez. Cohen) erläßt an alle Arbeiterräte

-deutschen Republik folgenden Aufruf:  Eine
wichtigsten Bestimmungen des Friedensvertrages ist die B e-

Käffl mung über den Wiederaufbau der in Frank-
^jch u n d B el g i e n z e r st ö r t e n Gebiete.  Don der Art

Ausführung hängt Außerordentliches für das zukünftige Ge-
5 *; unseres Landes ab. Die Leistungen Deutschlands für den
N-derausbau müssen in der Hauptsache in der Stellung geeigneter
«beiiskrüste bestehen. Jede andere Form , beispielsweise die Be-
«chlung
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oder übermäßige Lieferung von Rohmaterialien , würde
sttophale Folgen für unser Land haben. Es handelt sich also

5m , daß die zahlreichen in Deutschland vorhandenen Arbeits-
Me, 'die zeitweilig ohne Beschäftigung sind, sich freiwillig für den
Mde'rausbau zur Verfügung stellen. Es ist selbstverständlich, daß

Interessen der Arbeiter dabei nach jeder Seite gewahrt wer-
JL niüsstn Unerfüllbare .Forderungen aber , wie sie in letzter
?eit austauchen, dürfen nicht gestellt werden . Sie würden die
,d'«hin verzweifelte Lage unseres Landes noch verzweijelter ge-
5^ , Es darf nicht vergessen werden, daß wir bei allen, den
tzjedeiausbau betreffenden Dingen nicht frei , sondern von der
Mente abhängig sind und daß vor allem eine vorherige Der-
Lüguna mit Frankreich erzielt werden muß . Am besten'würden
"entsprechende Arbeitsbedingungen, durch gemeinsames Han¬

deln der deutschen iund französischen Gewerkschaften zu erzielen
»in. Aber auch für die Arbeiterrale der deutschen Republik liegt
i"tt  eine lohnende Aufgabe vor . Sie müssen den deutschen A<bei-
L , sagen, daß diese Arbeit nicht geschieht für den deutschen oder
Wzösrschen Kapitalismus , sondern für das eigene Volk und dessen
Wlmng . Jede pribatkapitalistische Form bei dieser Wiederaus-
Scheit beseitigen zu wollen, wäre ein nutzloses Beginnen und
Mut unmöglich. Vergessen wir nicht, daß es schnell'zu handeln
M daß die iftue Form aber, die die Privatunternehmer voll-

ausschalten soll, im Augenblick noch garnicht existiert.
^Wiederaufbau Frankreichs ist gemeinsames deutsch-französische^
Presse, ja noch mehr , gemeinsam europäisches. Das müssen die
Utslten Arbeiter einsehen und danach handeln . Dann wird dieSt bes Wiederaufbaus eine Annäherung des deutschen undifjschen Volkes sein. Die deutschen Arbeiter werden dann
M siä» sagen dürfen, daß ihnen das Hauptverdienst an diesem
ßigednis zu danken ist. Der Zentralrat richtet daher an alle Ar-
beilsrälc den dringenden Appell, im Sinne dieses Aufrufes tätig
ui[ein und mit beizutragen , daß der deutschen Republik aus der
Micrsüllung gerade dieser ausschlaggebenden Friedensbedingung

I ftia neuer unabsehbarer Schaden »rwächst.

Der Regierungseytnmrs für die Bekriebsräke.
er l i n. Der Entwurf des Betriebsrätegesetzes , der der

Wonaloersammlung zugeht, lautet folgendermaßen:
Das künftige Vetriebrütegesetz tritt an Stelle des von den Ar-

Wer- und Angestellienaussckstisfen behandelnden 2. Abschnitts der
Jrrordmmg vom 23. Dezember 1913. Di» alten Arbeiter - und
Ugestelltenausfchüssewerden beseitigt, an ihre 'Stelle tritt der ein-
Mche Betriebsrat , der sich aus einer Arbeiter - und Angestell-

rppe zusammensetzt. Die Gruppen werden von den Arbeitern
Angestellten des Betriebes entsprechend ihrem Zahlenverhält-
und- nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewühlt. Das
tz gilt für alle Betriebe, Geschäfte und Verwaltungen des öf-
Wen und privaten Rechts im weitesten Sinne , es umfaßt

Mnirtschaftz Handel und Gewerbe, wie auch die freien Berufe.
Lszknowmen ist nur wegen ihrer Eigenart die See - und Bin-
iWfscchrt, die einer besonderen Regelung Vorbehalten ist.

Ci» Betriebsrat ist in jedem Betriebe , der mindestens 29 Ar-
trümhmer beschäftigt, zu bilden, für Betriebe von 5—20 Arbei-
>!r>>ist die Wahl von Obleuten vorgeschlagen, die die gleichenHK?und Pflichten haben wie der Betriebsrat,mit Ausnahme desUestin.mungsrechts bei Einstellungen und Entlassungen . Der

* Niederung der Betriebe entsprechend ist für die einzelnen Abtei¬
len die Bildung von Abteilungsbetriebsräten vorgesehen, aus
^>en ein Gesamtbetriebsrat zu errichten ist. Die großen staat-
vn Unternehmrmgen, besonders die Verkehrsanstalten lEffen-
ich, Pest) erhalten in Anlehnung an ihre Organisation ein von
tu untersten Stelle bis zur Spitze sich gliederndes System von.Wien.

Das aktive Wählalter beträgt 18 Jahre , das passive 20 Jahre.
EBühlbarkeit erfordert ferner sechsmonatige Betriebs - und drei-
j“W Tcwerbezugehörigkcit. Für die Möglichkeit der Zusam-
wwitot künftiger Beamtenräte mit den Betriebsräten ist Sorge
öligen. Die Wahlzeit des Betriebsrates beträgt 1 Jahr , doch

n eine frühere Abberufung der Mitglieder des Rats durch grill¬
ierte Mehrheit erfolgen.
Die Ausgaben der Betriebsräte liegen auf sozialem und wirt-
ll.chem Gebiet. Sie sind Organ » für die Durchführung der

Wl^ rträae, mangels solcher, für die in Gleichberechtigung mit
W Arbeitgeber sich vollziehende Regelung aller Arbeitsverhäit-

"Sie fetzen zusammen mit dem Ärbettgeber die Arbeitsord-
N isst; sie haben das Einvernehmen unter der Arbeiterschaft
k« mit dem Arbeitgeber zu fördern und sollen in Streitfällen
" Seregelt«, geheime Abstimmungen sorgen. Wohlfahrtseinrich-
, vn .verwaltet künftig der Betriebsrat zusammen mit dem Ar-
K?™er- Schließlich hat dieser das volle Mitbestimmungsrecht

Einstellungen und Entlassungen bei denen sein Einspruch , fo-
T'Äs die Entlassung aus wichtigem Grunde fristlos erfolgt,

I» zu Derhandlungen nötigt . Erfolgt keine Einigung,
. MwelLrt entgultig der 'Schlichtungsausschuß, der auch im üb»

!fur den ganzen sozialen Aufgabenkreis Schiedsinstanz ist.
^stntcr den wirtschaftlichenFunktionen des Betriebsrats seien
zMnt ! Ex hgt die Betriebsleitung mit Rat zu unterstützen, um

's ihr für einen möglichst hohen Stand der Produktion und
^ Möglichste Wirtschaftlichkeitder Betriebsleitung zu sorgen. In

Auffickrt-röten aurgestattcten Unternehmungen entsendet
mbis zwar Mitglieder nach befonderm noch zu erlassendem Ge-

hat ein lllecht darauf , Aufschluß über alle die Arbeitneh-
berührendenBetriebsvorgänge , soweit dadurch keine Be-

. oder Eeschästsgeheimnisic gefährdet werden , zu verlangen,
fordere kann er die Vorlage von Lohnbüchern und Unter-

jtÄ 1 *^ er  die Leistungen des Betriebes und den zu erwar-
^ ürbeiirbedarf verlangen . In Unternehmungen , die Han-

zu führen haben und mindestens 50 Arbeitnehmer be-
l cn-.tarnt er vom 1. Januar 1920 an jährlich eine Bilanz,

und Bcrlustrechnung verlangen . Die Mitglieder
t rnebsrats sind durch Strafverfahren gegen Benachteiligungen

auch können siie nur mit Zustimmung des Betriebsrats
°d«r versetzt werden, vorbehaltlich der Entlassung aus
®rimbe. Die Geheimhaltung der dem Betriebsrat mit-

^kschäftsgcheimnisse ist durch Strafvorschriften gesichert,
weitere Rätcgesetzgebung, die über die Betriebsräte

^ Arbeiter- und 'Wirischaftsrüte lchaffen soll, ist in dem Ge-
WZ8Mt die unterste Stufe des Rätesystems darstcllt , bereits
W*  Rücksicht genommen. Die Regierung hofft, daß die neue
& •"' ^ k̂ runis der Notwendigkeit des Staatslebens von

^Monlllversammiuiig bald verabschiedet werden und dazu
"W wird, durch die Heranziehung der Arbeiter als oollbe-

i' , ünd vercntwvriliche Glieder des Wirtschaftslebens die
"ftnrhv Unö ^ ^be 'tslust zu heben, die der Llufbpu der Wirt-
- 0 die Erfüllung der im Friedensvertrag uns auferlegten

llen erfordert.

Paris . Minister Loucheur, der sich in Lille aufhielt, erklärte
vor der Handelskammer, Industrielle , die durch Wegnahme von
Maschinen geschädigt seien, könnten in deutschen Fabriken Maschi¬
nen bis zu 30 v. H. des Bestandes beschlagnahmen. Die Fabrikan¬
ten hätten außerdem das Recht, neues Material in Deutschland zu
bestellen, das mit einer Spezialmarke versehen werde.

Die verbündeten Militärbehörden haben den Familien der im
besetzten Gebiete befindlichen Offiziere und Mannschaften Erlaub¬
nis erteilt, mit ihren Gatten zusammcnzuleben, soweit es die Un¬
terkunft und die Verhältnisse in Deutschlandzulassen. Infolgedessen
sind in den Rheinstödten in den letzten Tagen viele Französinnen
und Engländerinnen eingetroffen.

Ueber die erfolgten Ausweisungen heißt es in einer Note der
Verbandsmächte: Die Aufenthaitsverbote in den besetzten Gebieten
sind ausgesprochen worden aus Gründen der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit und um den Bestimmungen, die rechtmäßig
während des Waffenstillstandes von den militärischen Behörden
der Alliierten und Assoziierten erlassen sind, Achtung zu verschaffen.
Es kann nicht zugelassen werden, daß die ausgewiesenen Personen
in ihre Heimat zurückkehren können allein auf die Tatsache hin,
daß der Friedensvertrag in Kraft getreten ist. Diejenigen, die
zurückkehren wollen, werden sich an die Hohe Kommission wenden
müssen, die jeden einzelnen Fall in versöhnlichemGeiste prüfen
wird.

Ungarns warnendes Beispiel. Der „Vorwärts " schreibt: Die
ungarischen Ereignisse zeigen, wie richtig die deutsche Sozialdemo¬
kratie handelt, wenn sie alle ihre Kraft daran setzt, unser Land vor
den Wirren der Diktatur und des Rätesystems nach kommunistischer
Auffassung zu bewahren . Das Ende würde dasselbe sein, wie es
in Ungarn eingetreten ist.

mz Haag, 9. August. „Het Baderland" meldet, daß die deut¬
schen Deserteure, die während des Krieges nach Holland gekommen
sind, in Bälde genötigt fein werden, Holland zu verlassen. Ihre
Zahl beträgt 6—7000.

Aus Stadt.Kreism Arssshusa.
Biebrich.

* Der August - Monat  läßt sich hinsichtlich des Wetters
recht gut an. Die ganze abgelaufene Woche brachte fast nur schöne
warme Tage, richtiges Erntewetter , das nur durch einen kräftigen
Gewitterregen unterbrochen wurde. Besonders gut meinte es
Mutter Sonne am gestrigen Sonntag.  Von morgens ab schien
sie mit ganzer Kraft vom blauen, wolkenlosen Himmel. Das hatte
zur Folge, daß der Ausflugsverkehr  wieder über alle
Maßen stark war . Die Eisenbahn wurde so stark in Anspruch ge¬
nommen, daß eine unbeschreiblicheUeberfüllung die Folge war.
Wie man in allem gegen früher etwas anspruchsloser geworden
ist, so nahm man die Unbequemlichkeit gern in Kauf und war froh,
überhaupt mitgenommen zu werden. Um langes Warten an den
Schaltern , unter Umständen ein Zurückbleiben zu vermeiden, emp¬
fiehlt es sich daher, die Karten für die Sonntage bereits am vor¬
hergehenden Wochentage in Stunden , wo kein starker Verkehr ist
und die Schalter leer sind, zu lösen. Außerdem dient zur raschen

.Abfertigung an den Schaltern, wenn möglich abgezähltes Geld,
.jedenfalls aber Kleingeld, zur Zahlung gegeben wird. Auch die
elektrischen Bahnen litten gestern ständig an Ueberfüllung: auf
der Linie Biebrich—Mainz diente zu ihrer Entlastung die Lokal¬
personenschiffahrt, die bis zum Abend mit 2 Schiffen einen regel¬
mäßigen Verkehr unterhielt und ebenfalls riesigen Zudrang aufzu¬
weisen hatte. Besonders zahlreich waren gestern die Vereinsaus-

.flüge. Die Daheimgebliebenen kamen auch nicht zu kurz: durch
Vergnügungen aller Art war für sie gesorgt, ja es scheint bald,
als wenn hierin des Guten etwas zu viel geschähe. Unsere Stadt
stand gestern im Zeichen des Sportes;  zu den Wettkämpfen des
Rhein -Maingaues im Südd . Fußballverband war eine sehr große
Zahl von Teilnehmern aus der näheren und ferneren Umgebung
hierher gekommen, um hier gegenseitig ihre Kräfte i« den verschie-
nenett Arten des leichtathletischen Sportes zu messen. Sowohl am
Vormittag wie am Nachmittag wohnten den Wettkämpfen zahl¬
reiche Zuschauer bei. Ueber das Ergebnis derselben wird
morgen berichtet werden. Unsere Landwirtschaft benutzte gestern
das schöne Wetter vielfach dazu, die Ernte  einzubringen : manch
hochbeladenen Wagen sah man vom Felde heimfahren. Neben
dem Schnitt des Korns hat man jetzt auch mit dem Hafer- und
Weizenschnitt begonnen. Hoffentlich bleibt das Wetter weiter
günstig, damit die unentbehrlichen Feldfrüchte ungestört geborgenwerden können.

^ ^o ^8 r e i che d e u t sche I r d u str i e. Im internatio¬
nalen Wettbewerb zum Bau der großen Ersenbahnbrückeüber das
Hafengebiet der Westbahn Stockholm wurde der erste und dritte
Preis deutschen Firmen zugesprochen. Den ersten Prs 's von
15 000 Kronen erhielt die Maschinenfabrik Augsbu>-g-Nürnberg m
Gustavsburg bei Mainz und deren Mitarbeiter D y cke r h o f f u.
Widmann in Biebrich.  Den dritten Preis erhielt Krupp,
Esten, Mitarbeiter Grün u. Bilfinger, Mannheim. Das Preis¬
gericht bezeichnet die deutschen Entwürfe als ganz besonders ge¬
glückt.

* Lebensmüde.  Durch den Sprung aus dem 2. Stock
eines Hanfes der hicfigcn Eltze Kirchner-Straßa macht» ein Ar¬
beiter seinem Leben ein Ende . Tie Bewohner der Straße hörten
das Aufschlagen des Körpers und benachrichtigten sofort einen
Arzt , der jedoch nur den eingetretenen Tod feftstellen konnte. Ein
unihoilvrlles Leiden soll die Ursache der Tat gewesen sein.

* £ i e Sp a tzenplage  war seit Jahren in unserer Gegend
nicht jo groß wie m diesem Sommer . Sie macht sich namentlich
im besetzten Gebiet so sehr unanqene.xn bemerkbar da der Abschuß
der schädlichen Vögel infolge der Einziehung der Schußwaffen bis¬
her unmöglich war . Die ln gewaltigen Schwärmen die Getreide¬
felder heimsuchenüen Sperlinge richten dort einen enormen Scha¬
den an, da die gefräßigen Vögel, mit besonderer Vorliebe auch die
halbreifen, noch weichen Frychtkörner in den Weizen- und Eersten-
feldern massenhaft verzehren.

Wiesbaden. Am gestrigen Sonntag har die Wiesbadener
Automobilfahrtsngefellfchajt ihre regelmäßigen Omnibusfahrten,
die durch den Krieg eine Unterbrechung erfahren harten, vorläufig
mit einem Wagen wieder ausgenommen, während vier weitere
Wagen , d e sich noch im Ban befinden, erst im nächsten Frühjahr in
Dienst gestellt werden können. Geplant ist zunächst, an vier Tagen
in der Woche, und zwar Dienstag, Domiersiaa, Samstag und
Sonntag die regelmäßigen Fahrten nach Schlangenbad und
Langenjchwalbach über Chauffoehaus aufzunehmen. Die Abfahrten
erfolgen in Wiesbaden vorm. 9.30 Uhr u. nachm. 2.30 Uhr. Die
Rückfahrt erfolgt ab Langenschwalbach um 11.30 vorm. u. 6.30 Uhr
nachmittags . Die Fahrtdauer betrögt etwa eine Stunde . Die Fnbr-
preffe find wie folgt,ejig ?s.' tzt: Wiesbnden-Ehausseehaus 2.50 Mk.,
Wiesbaden -Schlangenbad 5 Mk. und Wiesdaden-Langenschwal-
bach 8 Mk. An den übrigen Tagen der Woche finden Gcfellsckasis-
ausftüge nach einem bestimmten Programm statt. Die Ausflüge
sollen dem Taunus bis zum Feldberg sowie dem Rheingau bis Aß¬
mannshausen gelten.

• fc. Zwei junge Leute, die mit großer Auszeichmmg am
Feldzug als Freiwillige teilgenominen, der 22jährige Kaufmanns¬
gehilfe Wilhelm Fischer ans Niederwalluf und her aleicholtrige
Kaufmann August Ciiiger ebendaher kamen im Mai ds. Js . von
Holland, wohin sie, der erstere wegen eines Münzverbrechens. der
letztere wegen Unterschlagung von 6000 Mark, die seinem Bater
gehörten, geflüchtet waren, mittellos zurück. In der.Weidges-Mühls
bei Dörsdorf blieben sic m einem Pferdestall über Nacht, nachdem
sie sich selbst Eingang verschafft. Hier beschlossen sie, mit den beiden
im Stalle stehenden Pferden sich auf und davon zu machen und lle
gelangten am nächsten Tag nach Wiesbaden. Bon da ging die
Reise weiter nach Sonnenberg und Erbenheim und dort boten
sie die beiden Tiere, die einen .Wext von 20 000 Mk. hatten, dem
Pferdemetzger Barmann !llr 7000 Mk. zum Verkauf an. Barmann
kam dies Geschäft verdächtig vor und verständigte die Polizei , die
Mann und Roß in Sicherheit brachte. Wegen gemeinschaftlichen
einfachen Diebstahls erkannte die Strafkamnier gegen Fischer und

Sittger a.uf eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten,

— Der vberpräsidiairat Brandt  in Koblenz, früh« "
Landrat des Kreises Essen- Land war, wird als Re¬
gierungs -Präsident für den Regierungsbezirk Wiesbaden genannt.
In der Tat ist auch bei der Regierung bekannt, daß nunmehr Herr
Oberpräsidialrat .Brandt als Präsident für den Regierungsbezirk
Wiesbaden ausersehcn ist, indessen ist eine amtliche Meldung von
seiner Ernennung noch nicht eingetroffen.

— Nach- langem Leiden 'starb hier der Obxrwachlmeister der
11. Gendarmeriebrigade Heinrich Schneider.

Eltville. Hier ist der letzte der alteingesessenen Familie Herber,
Herr Eberhard Herber, im hohen Alter von 80 Jahren , dahlnge-
schieden. Die Familie Herber war nicht nur eine in hiesiger
Stadt , sondern im ganzen Rheingau und weit darüber hinaus be¬
kannte und allgemein hochgeachteteund beliebte Familie, hie hier
über ein Menschenalter eine dominierende Stelle einnahm und
einem alten rheingauer Geschlecht, von dem noch Nachkommen im
unteren und mittleren Rheingau wohnen, entstammte.

Schlangenbad . Wie uns die Kurverwaltung Schlangenbad
schreibt, beruht die Notiz in Nr . 175 vom 31. Juli betr. den Kur¬
betrieb , die wir einem auswärtigen Blatte entnommen hatten, auf
freier Erfindung . Die hiesigen staatlichen Kurhäuser sind seit 1912
an die „Betriebsgeselischaft der Bäder Langenschwalbach und
Schlangenbad " verpachtet: für Rechnung dieser Gesellschaft ist der
hiesige Betrieb seither geführt worden und wird in Zukunst weiter
geführt werden ; es besteht nicht die entfernteste Absicht oder Ver¬
anlassung, ihn emzustellen. Ebenso unwahr ist es, daß hier eine
Besprechung der Kurinteressenten zwecks Gründung einer Gesell¬
schaft zur Uebernahme unseres Betriebes stattgesunden hätte. Auf
Anregung des Bürgermeisters und des Kurdirektors war auf
Dienstag , den 29. vorigen Monats lediglich eine Versammlung
zur Besprechung von Kurangelegenheiten anberaumt, die aber aus
Mangel an Beteiligung — es waren 7—8 Personen erschienen—
ausfiel . Die Gründung einer Gesellschaft zum Betriebe der Kur¬
häuser wäre zudem z. Zt . völlig zwecklos, da eine solche— die oben
genannte Betriebsgesellschaft — ja bereits besteht und die hiesigen
Kurhäuser auf 30 Jahre gepachtet hat."

Höchst. Einen niederträchtigen Streich hat sich ein Ur' bekannter
k geleistet, der .unter dem Namen W . Schiela, Niederhofheim, am

Schalter des Kreisblvtt.es ein Inserat aufgab, wonach bei dem
Genannten Frühkartoffeln zu haben seien. ' Das . Inserat erfchftn
und es strömten nun aus der ganzen Umgebung Kauflustige nach
Niederhofheim , um hier zu erfahren, daß 'der angebliche Inserent
von der Anzeige gar nichts wußte und sie das Opfer eines frivolen
Streiches geworden waren . Schade, daß der Auftraggeber des
Inserats ka.u,'m zu ermitteln sein wird.

Höchst. Eine nette Zumutung wurde dieser Tage drei jungen
Damen gemacht, die in einem Gasthaus in Neuenhain einkehrten
und fragten , ob sie ein Glas Aepfelwein bekommen könnten. „Ja¬
wohl", sagte die Kellnerin, „aber erst muß jede von Ihnen zwei
Glas Bier trinken , dann bekommen Sie auch Aepfelwein! Da die
Mädel auf dieses Maß noch nicht geeicht waren , so mutzen sie auf
den Hohenastheimer leider verzichten. — Man sieht, daß der gyte
Rat , den die vielbesungene Lindenwirtin ihrem Gaste gab: „aber
trinke weiter !" auch heute noch hier und da Nachbeter findet.

Frankfurt . Samuel Mondschein, 19jährig und aus Lodz ge-
bürttg , hatte sich am Dienstag im Frankfurter Hauptbahnhof gerade
eine Fahrkarte nach Erfurt gelöst, um in altgewohnter Weife im
Berliner D-Zuge arglosen Reisenden heimlich und sacht die Taschen
gründlich zu revidieren , als er von einem Kriminalbeamten, der
diesem D-Zugdieb schon längst auf der Spur war , verhaftet wurde.

mz Frankfurt . Der Magistrat beantragte bei der Stadtver-
ordneteniBersammlung erneut 10 Millionen für Kleinwohnungs¬
bauten zu bewilligen . — Für die internationale Einfuhrmesse .hat
der Magistrat vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtverordneten
eine halbe Million zur Verfügung gestellt. Die Handelskammer
beabsichtige durch Zeichnungen bei Handel und Industrie einen em-
sprecheud großen Beitrag auszubringen.

BermLschies.
Ein Kinosturm . Mittwochl abend erhob das Publikupr in einem

Lichtbildtheater auf der Schadowstraße in Düsseldorf bei der Lüif.
.führung des Films „Gelübde der Keuschheit" als Protest gegen
diese das Schamgefühl jedes anständigen Menschen aus das tieffte
verletzende Darstellung schärfften Einspruch. Es erhoben sich meh¬
rere hundert Personen und gaben durch lebhafte Protestruse ihrer
Entrüstung Ausdruck. Der Erfolg war , daß die Borführung des
.Films abgebrochen wurde . Kurz darauf wurde versucht, den Film
zu Ende zu spielen. Als den nun in schärfstem Tone zum Ausdruck
gebrachten Protestrufen nicht Folge gegeben wurde, schritt man
zur Selbsthilfe und zerriß die Leinwand. Hierauf griff die Polizei
ein und schloß das Theater.

D 'sts gemacht wird ! In Trier beträgt der Höchstpreis für
Eier 60 Pfennig . Ein Kölner Händler erwarb im Bezirk Tri -r
mehrere tausend Eier 'und schaffte sie in seinen Verkapfsstand in
der Haupimarkthalle , wo sie für 1,40 Mark das Stuck verkauft
wurden . ' Ein 'Beamter der städtischen Polizei erfuhr hiervon und
beschlagnahmte den ganzen Vorrat . — Waggonweise wurde.n im
Vorgebirge und anderen Produktionsgebieten Kartoffeln von
Kölner Händlern aufgekauft und dann als Au-landsware fti
40 Mark der Zentner in Köln abgesetzt. Die Polizei ist ange¬
wiesen, eine scharfe Kontrolle nach dieser Richtung hin auszu-üben.

Schöner Herbst in Sicht? Wenn das Sprichwort recht be¬
hält , daß Wespenjahre gute Jahre sind, dann haben wir einem
überaus reichen Herbst zu erwarten. Aus allen Gegenden wird
ein massenhaftes Auftreten von Wespen gemeldet, so daß man fast
von einer Wespenplage reden kann. Ueberall in Feld und Wald,
auf Wiesen und Triften findet man im Boden Wespennester. Daß
wir einen guten Herbst haben werden, darauf hin deutet auch, daß
die Akazien noch einmal ausschlagen; Dieser Fall ist äußerst selten
beobachtet worden.

Waschen sich die Tiere ? Der Reinlichkeitstrieb, den man beim
Menschen nur auf einer höheren Kulturstuft findet, ist in der Tier¬
welt durchaus nicht so unbekannt, wie man wohl zunächst annimmt
Ja , es gibt eine ganze Anzahl von Tieren, die reinlicher sind, als
die meisten Menschen und ohne Waschen und Baden garnicht leben
können. Die reinlichsten Tiere sind wohl die Bügel; viele von ihnen
baden sich täglich einmal oder gar mehrmals, und zwar nicht etwa
bloß die Wasftrvögel , deren Beruf das Baden sozusagen ist. Bei
Schwalben und Enten hat man beobachtet, daß sie zu eigentlichen
Neinigungsbädern nur Regenwasser benutzen, und es gibt wilde,
am Meer lebende Enten , die weite Strecken über Land fliegen »nt
sich im süßen Wasser zu baden. Andere Vögel benutzen Sand zur
Reinigung , und jdenfalls halten die meisten Bewohner der Luft
auf die größte Sauberkeit . Unter den Säugetieren zeichnen sich
die zahlreichen Vertreter der Katzenfamilie durch Reinlichkeit aus
Genau so, wie sich die Hauskatze mit Pfoten und Zunge säubert, so
tun dies auch die großen Raubtiere . Selbst der Hund ist nach den
Beobachtungen der Zoologen viel sauberer, als man annimmt, und
cs ist schon ein großes Zeichen von Ermüdung bei einem Jagd¬
hund , wenn er sich nicht am Ende der Jagd die Füße im Graft oder
in den Büschen säubert . Von einer Giraffe des Londoner Zoolo¬
gischen Gartens erzählt ein englischer Beobachter, daß sie ein wah-
rer Reinlichkeitssanattker war und sich täglich den ganzen Körper
mit der Zunge säuberte . Rur die Haut des Nackens war dieser
eigenartigen Bürste unzugänglich, und so wurde 'denn diese Stelle
allmählich bedeutend dunkler als der übrige Körper.

Die „Stahlhelm -Kahlheit". Zu den mannigfachenHaarkrank¬
heiten, die den Haarschmuckdes Mannes so rasch und so häufig
durch eine glänzende Kahlheit ersetzen, tritt eine neue hinzu: die
Stahlhelm -Krankheit . Die englischen Friseure wollen bemerkt
haben , daß jene kleine Glatze auf dem Scheitel, die so verräterisch
das Herannahen Des Haarschwundes ankündigt, jetzt sehr viel häu¬
figer auf den Männerköpfen erscheint, als vor dem Kriege Ja
das hat der Stahlhelm gemacht", lautet dann die Antwort auf
einen bedauernden Hinweis des Friseurs. „Wir hatten alle in der
Kompagnie schon nach drei Monaten da oben eine kahle Stelle"
Die Friseure aber haben jetzt auf diese melancholische Aeußerung
hin eine tröstende Antwort bereit. Die „Stahlbelm-Kahlheit" er¬
öffnet nämlich keineswegs die betrüblichen Aussichten auf eine bal-



dige Glatze, die die gewöhnliche kahle Stelle am Scheitel mit
Sicherheit voraussagt . „Der beständige Druck des Stahlhelms ",
hat ein Londoner Arzt festgestellt, „macht das Haar zeitweise dünn,
zerstört aber nicht das Wachstum und die Lebenskraft der Haar¬
wurzeln . Der Mann mit der Stahlhelm -Kahlheit hat also begrün¬
dete Aussicht, in diesen Friedenszeiten recht bald wieder im vollen
Schmuck seiner Locken zu prangen ."

Brennholz statt Kohlen.
Dem schon verschiedentlichgeäußerten Verlangen, ' den starken

Kohlenmangel durch verstärkte Lieferung mit Brennholz auszuglei¬
chen, wird Rechnung getragen. Dem Vernehmen nach steht schon
in nächster Zeit ein Erlaß an die preußischen Staats -Forstoerwal-
tungen bevor, unter besonderer Berücksichtigung des Brennholz¬
bedarfs lA mehr als bisher abzuschlagen. Schwierig bleibt natür¬
lich die Transportfrage . Mit dem Abschlagen soll so bald wie
möglich begonnen werden, so daß das Holz noch aus dem Wasser¬
wege abtransportiert werden kann.

Durries Allerlei.
Dermbach i. Rhöm Zum Bürgermeister der Gemeinde Stein¬

berg wurde Frau  Gastwirtin Schuchardt einstimmig gewählt.
Boppard . Vom 11. August bis 5. Oktober ist das gewerbliche

Schlachten von Rindern , Kälbern , Schafen und Schweinen ver¬
boten.

Mannheim . Wie früher die Fürstinnen empfangen wurden,
so begrüßt jetzt das Volk die Film -Stars . Eine tausendköpfige
Volksmenge sammelte sich vor dem Hauptbahnhof. Zwei rotbe-
frakte Lakaien zu Pferde empfingen die Filmschauspielerin Ossi
Oswald«, die dann in vierspännigem Wagen mit ihrem schwarzen
Lakai nach dem Uniontheater gebracht wurde.

Pirmasens . Ausgedehnte Streifen der Polizei brachten im
Walde in Gestrüpp versteckt Ledermengen im Werte von 40000
Mark zutage, die aus Eisenbahnwagen der Gebr . Fahr -Pirmasens
in Bebermühle gestohlen waren.

Solingen. Ein Anwohner der Kölnerstraße, der sich im letz¬
ten Jahre weniger in seinem erlernten Berufe (Dreher) als im
Schleichhandel betätigte, erhielt dieser Tage seinen Steuerzettel mit
der Adresse „Dreher und Schleichhändler ". Wir ver¬
muten, daß in dieser amtlichen „Anerkennung" des „Berufs"
Schleichhändler die Erklärung für die verhältnismäßig hohe
Steuerveranlagung des Drehers liegen soll.

Solingen . Auch die neue Nationalflagge  ist im
besetzten Gebiet nicht zugelassen. Der britische Militärgouverneur
yat auf eine Anfrage erwidert , daß in den bestehenden Anordnun¬
gen, die das Tragen nationaler Farben in dem besetzten Gebiete
verbieten, keine Ausnahme gemacht werden kann.

Kleve. Der südliche Tiefstand unserer heutigen Zeit zeigte sich
durch eine Maßnahme , wie sie das Mittelalter kannte. Ein durch
die Untreue seiner Frau erzürnter Mann schleppte die Ungetreue
auf den Marktplatz, prügelte sie hier weidlich durch und brachte sie

AmMche vrküttntmachungein
der Stadt hschheim am Main.

Bekanntmachung
Betrifft die Ausgabe von Bohnenmehl.

Der Gemeinde ist vom Krchfe Bohnenmehl überwiesen worden,
welches am Miktwoch, den 13. August lfd. 3s. vormittags von 8 bis
12 Ahr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr im Rathause gegen Vor¬
lage der Lebensmittelkarten in folgender Reihenfolge ausgegeben
wird:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aichstratze,
Alleestraße, Altenaucrstraße . Lahnhoistraße , Bauerngasse, Blhil-
dissttaße , Blumengäßchen, Burgeffstraße und Claßmannstraße:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Delkenheimecftraße,
, Edelstraße und Elisabethenfttaße:

von 10 bis 11 Uhr an de Bewohner der Eppsteinstraße, Er-
benheimerweg, Flörsheimerstraßet Frankfurtersttaße , Friedrichs¬
platz, Gartenktraße , Güte Gottes und Hintergaffe:

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahnftt .,
Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und
Mainzerstraße:

von 2 bis 3 Uhr an de Bewohner der Margarethenfttaße,
Marzelstraße , Maffenheimerfttaße und Möhlerstraße : »

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Neudorfgaffe, Plan,
Rathausstraße und Sponheimstraße:

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse,
Taunussttaße , Weiherstraße, Weißenburgerstraße und Werlestraße:

von 5 bcs 6 Uhr an die Bewohner der Wiesbadenerstraße,
Wilhelmstraße, Wintergasse, am Weiher, Bahnstreckeu. Falkenberg.

Die Reihenfolge wird der flotten Abwicklung wegen streng
eingehalten. Nach dieser Zeit wird kein Bohnenmehl mehr ver¬
abfolgt.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 125 Gr.
Bohnenmehl zu 20 Pfennig.

Abgezähltes Geld, Düten pp. find mitzubringen.
Hochheim a . M ., den 8. August 1919.

Der Magistrat : Arzbächer.

Bekanntmachung
Betrifft die Ausgabe von Margarine.

Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Margarine wird
am Dienstag , den 12. August lfd. 3a. vormittags von 8 bis 12 und
nachmittags von 2 bis 6 Uhr im Rathaus in folgender Reihenfolge
ausgegeben:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Wiesbadenerstraße,
Wilhelmstraße, Wintergasse, am Weiher, Bahnstreckeu. Falkenberg:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Adolfftraßc, Aichftraßs,
Alleestraße, Altenauerstraße , Bahnhofstraße , Bauerngasse, Bilh l-
diesftraße , Blumengäßchen, Burgeffstraße und Claßmannstraße;

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerfttaße,
Edclftraße und Elisabethenfttaße:

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße,
Erbenheimweg , Flörsheimerstraße , Franksuterstraße , Friedrichs¬
platz, Eartenftroße , Güte Gottes und Hintergasse:

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahnstraß «,
Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und
Mainzerstraße;
, von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Margaretenstraße , Mar¬
zelstraße, Wassenheimerstraße und Möhlerstraße:

von 4 bis 5 Uhr an di« Bewohner der Steingasse, Sterngassel,
Taunusstraße , Weiherstraße , Weißenburgerstraße und Werle-
straße:

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgasse, Plan,
Rathausstraße und Sponheimstraße.

Obige Reihenfolge ist der flotten Abwicklung wegen streng einzu-
hatten . Nach dieser Zeit wir keine Margarine mehr verab¬
folgt.

Die Kuhhalter , sowie all« diejenigen Haushaltungen , welche
über 80 Pfund geschlachtet haben, sind lt. Magistratsbeschluß vom
Bezüge ausgeschlossen.

Aus den Kopf Entfallen 125 Gramm Margarine zum Presse
von 65 Pfennig.

Ab gezähltes Geld ist unbedingt mitzubringen.
Hochheima . M., den 8. August 1919.

Der Magistrat : Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe von Zwieback und Gerftenmrhl an Kinder
und Schnmngere.

Kinder unter 6 Jahren und werdende Mütter in den drei
letzten Monaten vor der Entbindung erhalten am Mittwoch, den
13. August l. 3s., nachmittags von 2 bis 5 Uhr, im Ratharffe:

2 Pakete Zwieback a 44 Pfennig,
2 Pakete ß iniwrtzerftenmehl ü 40 Psennlch

dann in zerrissenen Kleidern unter dem Gejohle einer nach Hunder-
ten zählenden Menge zum Rathause.

St . Goar . Die Nacht-Fischerei auf Salme für die Fischer der
Strecke St . Eoar einichließlich bis Oberwefel einschließlich ist jetzt
fteigegeb-'n worden.

mz Koblenz, 9. August. In Grenzhaufen wurde, wie die
„Koblenzer Volkszeitung" meldet, der 60 Jahre alte Kaufmann
E. A. Wortmann in seinem Keller an Händen und Füßen gebunden,
mit einem Taschentuche im Munde als Leiche aufgefunden. In
den Verdacht, den Mord ausgeführt zu haben, kommen zwei bis¬
her noch nicht aufgefundene Männer von 25—30 Jahren.

3ngbert . Ein Landwirt bemerkte beim Betteten seines Kar¬
toffelackers, daß ihm eine größere Fläche dieses jetzt so begehrten
Nahrungsmittels ausgemacht worden war . An der geplünderten
Stelle fand er die Identitätskarte des Kartoffeldiebes, wodurch
sich die Persönlichkeit des Frevlers leicht feststellrn ließ.

Köln. Nur keine Versäumnis in der Lustbarkeit. Einige Kapa¬
zitäten des Kölner Volksfestes haben sich versammelt, um für die
Saison 1920 auf dem Plan zu sein. Sie haben Aussicht für die
Sonntag -Nachmittage den D ktoriasral für Karnevalssitzungen zu
erhalten. Die steigernden Preise werden sich auch hier bemerkbar
machen, eine Mitgliedskarte soll 111 Mark kosten.

Oberstein. Auswärtige Schieber machen sich die kolossalen
Preisunterschiede der ausländischen Lebensmittel zunutze, kommen
nach hier, kaufen die Lebensmittel, in erster Linie Speck und «
Fleisch, hier auf und verschieben sie ins unbesetzte Gebiet, wo an
sog. „Schiebexbörsen" das Geschäft blüht.

mz Weimar , 9. August. Gestern starb der 8 6 - jährige
Professor E r n st Hättet in Jena.  Er war schon lange
leidend.

Neueste Nachrichten.
mZ Derfoives , 10. August . „Jnttanfigeant " teilt mit : Der

Oberste Rat der Alliierten hat beschlossen, die Blockade Rußlands
aufrechtzuerhalten . Der Rat wird sich morgen mit der Verteilung
der deutschen Schiffstonnage unter die Alliierten beschäftigen. Das
gleiche Blatt meldet, die Italiener und Griechen hätttn sich über alle
schwebenden Fragen geeinigt.

mz Versailles, 10. August. Die französische Kammer ist
gestern in die Ferien gegangen. Sie hat beschlossen, die parlamen¬
tarischen Arbeiten am 26. August mit der Beratung des Gesetzes
über die Ratifikation des Friedensvertrages zu beginnen. Auch
der Senat hat gestern seine Arbeiten beendet. Er tritt am 4.
September wieder zusammen. Man hofft, daß bis dahin die
Kammer den Friedensvertrag ratifiziert hat, so daß der Snnat
sofort mit der Beratung beginnen kann.

mz Versailles, 10. August. Nach der „Chicago Tribüne " hat
die amerikanische  A r m e e,  die sich augenblicklich in Frank¬
reich befindet, nur noch die Stärke von ungefähr 100000Mann.

mz Bern , 10. August. Der „Temps" meldet aus Saloniki:
Man erfährt aus Konstantinopel, daß die türkischen Behörden sich

gegen Vorlage der Lebensmittelkarten und einer Befcheiniguna der
Hebamme.

Sachen, die am Mittwoch nicht abgeholt werden, können nicht
mehr nachgeliefert werden und verfällt der Anspruch darauf.

Hochheim a. M ., den 8. August 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Einladung
zu einer Stadtverordneten -Sitzung auf

Donnerstag , den 14. August 1919, nachmittags 5 Ahr.
Hochheiima. M ., den 5. August 1919.

gez.: Hummel,
Stadtverordneten -Borfteher.

Tagesordnung:
1. Bekanntgabe der ordentlichen Kafsenreoifionen vom 24. Mai

1919 und 25. Juni 1919.
2. Vorlage des Beschlußes des Magistrats über Höhe der Ver¬

gütung an die Beigeordneten bei Vertretung des Bürger¬
meisters.

3. Gesuch des Glöckners um Gehaltserhöhung.
4. Gesuch des Gastwirts Hastenteufel um die Erlaubnis zur

Aufstellung eines Musikinstruments.
5. Beschlußfassung über Beitritt der Gemeinde zum hiesigen

Vorschuß- und Kreditverein.
6. Ersatzwahl des Steueraucschuffes für die Veranlagung der

Gemeinde-Einkommensteuer für di« Jahre 1919, 1920, 1921.
Bisherige Mitglieder:

Direktor W. Saarbourg , Landwirt Joh . Hirschmann, Landwirt
Adam Preis +, Weinhändler I . B. Siegfried.

Stellvertreter:
Malzfabrikant H. Schwanitz, Landwirt Ph . Sack, Landwirt

Jakob Weiß h, Landwirt Joh . Eckert.
7. Entwässerung des Distrikts „Unter Sauwuhlen ".

Bekanntmachung.
Bettifft : Auscchhe von Brotkarten.

Vom Kreisausschuß ist angeordnet , daß der versorgungsberech¬
tigten Bevölkerung des Kreises für die 51. und 52. Woche des
Erntejahres 1918 je % Brot zugeteilt wird . Die Verausgabung
erfolgt durch die Bäcker und zwar gegen besondere Brotkarten der
51. Woche.

Diese Brottarten werden am Dienstag, den 12. AuMft t. 3s ..
vormittags von 8 bis 1 Ahr, im Rathause , wie folgt, ausgegcben:

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 901 bis 1200;
von 9 bis 10 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß:
von 10 bis 11 Uhr die Nummern 1 bis 300:
von II bis 12 Uhr di« Nummern 301 bis 600;
von 12 bis 1 Uhr dis Nummern 601 bis WO.

Die Reihenfolge wird unbedingt eingehalten. Inhaber von
Karten , welche nicht an der Reihe sind, werden zurückgewiesen.

Hochheim a. M ., den 9. August 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Gerftrnmrchl.

Das vom Kreis überwiesene Eerstenmehl ist an di« Bäcker ab¬
gegeben und wird am Dienstag , den 12.. und Mittwoch, dem 13.
August l. 3s ., bei denselben an die Bezugsberechtigten verab¬
folgt.

Die Abgabe geschieht gegen Vorzeigung der Brotkarten bezw.
Abschnitte von der laufenden Woche (grüne Karten ), an welchen
zur Kontrolle die linke obere Ecke abgeschnitten wird . Außerdem
find die Bäcker verpflichtet, sich in einer Liste den Empfang des
Mehles bescheinigen zu lassen und diese Liste im Rathaus , Zimmer
Nr . 6. vorzulegen . Bezugsberechtigt ist also jeder, der im Besitze
seiner Brottarte ist.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 225 Gr.
Ggrfbeumehl zum Presse von 45 Pfennig.

Hochheim a. M ., den 8. August 1919.
Der Magistrat . Arzbächer. >

Betrifft die Ausgabe von Graupen.
Die auf Abschnitt 7 der Lebensmittelkarten auszugebenden

Graupen find an die Händler abgegeben und können bei den¬
selben am Dienstag , den 12. August l. 3s .. gegen Rückgabe der
Quittungen Nr . 7 in Empfang genommen werden.

Auf jeden eingereichten Bezugsabfchnitt entfallen 500 Gramm
Graupen zu 60 Pfennig.

Hochheim a. M ., den 8. August 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe von Krankenbutter.
Am Doni «rctag . den 14. August l. Js ., wird im Rathaus«,

Zimmer 4, von 2 bis 5 Ahr nachmittags, krankcnbntter an die Be¬
zugsberechtigten ousgegeben.

Auf den Kopf der Bersorgungsberechtiglen entfallen 2 Wochen¬
rationen Krnokenbutter nach Maßgabe der ärzttichen Be-
scheimgungcn van der Prüsungsslelle Wieabaden.

über die schnelle Ausbreitung des Bolschewis ^ ^.
der türkischen Arbeiterklasse  sehr besorgt zeiĝ ,

mz Rotterdam , 10. August. Der „Nieuwe Rottes"
Courant " meldet aus Brüssel, daß die belgischen Truppen
August in Malmedy einziehen werden.

mz Homfturg v. d. h ., 10. August . In der Nachbargemn
Oberstedten überraschten der 38 Jahre alt« Heinrich Herzh«.
Oberstedten u. der Schreiner Jakob B i rtt e b a ch aus Bieb,
Schloffer Hugo Jakobi aus Oberstedten »abei, als er einen
lenen Hammel abschlachten wollte. Jakobi gab sofort eine
Schüsse ab, 'durch die Birlebachauf der Stelle
und Herzberg hoffnungslos verletz! wurde . Der Mörder
festgenommen, überwälligte jedoch in dem Oberstedter
feinen Wärter und entfloh. Bisher konnte er nickst auszea"̂werden.

mz Konstanz, 10. August. Bei Rohlingen wurden jtt  y
Nacht vom Freitag zum Samstag zwei Personen durch£
schweizerische Grenzwache erschossen. Die Leute waren ofst^in die Schweiz gegangen, um Stumpen zu holen._ _ . . . Sie befind
sich bereits auf deutschem Gebiet, als auf sie geschossen wurde. ^
gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet.

pröm. Ooltt. Medaille Paul Rehm,
Zahn -Praxis

Wiesbaden , Frledri «bstr . 50 , [

Zahnschinerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöti
Plombieren, Zahnreguiierungen , Kfinstl. Zah,

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprechst . : 9—6 Uhr . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Ta» Bretter und Latteo.
sowie Staupen , ferner buchenes und

eichenes Scfanittmaterlal
liefert

W. Gail Km..Sigewerk. Blekrit

100 Gramm Butter kosten 2.20 Mark . — Abgezählt«»
ist unbedingt mitzubringen.

Hochheima . M„ den 8. August 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Dekriftt die Ausgabe von Kartoffelwalzmehl.
Das der Gemeinde überwiesene Kartoffelwalzmehl wird

Samstag , faen 16. August l. 3s ., vormittags von 8 bis 12 Uhr.
die Bevölkerung ausgegeben.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 250
kvrkoffelrralzmehl zu 28 Pfennig.

Düten pp. und abgezähltes Geld find mitzubrmgen.
Hochheim a. M ., den 8. August 1919.

Der Magistrat . A r z b ü che,.

Bettifft die Ausgabe von Reis und Dohnen.
Am Donnerstag , den 14. August l. Js ., vormittags von S

12 Uhr, werden im Rathause
Reis und Bohnen

ausgegeben.
Reis kostet das Pfund 2.10 Mark , Bohnen das

2.50 Mark.
Düten pp. und abgezähltes Geld find mitzubringen.
Hochheim a. M .. den 8. August 1919.

_ Der Magistrat . Arzbächth
Bettifft dhe Ausgabe jhet: Abei schworen.

Die nacbste Ausgabe der Fleischwaren geschieht am Dil
den 12. Atu,.hast ds. 3s ., vormittags von 8 bis 12 Uhr, bei
Metzgern Frohwein , Hück und Kronenberger , und von nachmitt
4 bis 8 Uhr bei dem Metzgermeister Rob . Wolff.

Die Menge wird am Montag durch Anschlag an den Metz-
iädcn bctanntgegeben.

Hochheima . M ., den 9. August 1919.
Der Magistrat . Arzbach«

Schirm-Reparaturen
schnell und billigst.

Ktntsobr . kaMbeim. Winters . 9.
Sofort gejucht eine tuchllge,

saubere Stundenfrau
oder Mädchen

für einige Stunden vor- oder
nachmittags.
^Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Sraoianzeigers , Hochheima. M.

Anzeigenteil.
Landhäuser

Vauemgehö

Nr.

in jederPreislage zu kaufen
Ausführliche Angebote an
HeinrichF.SaußnnM

Bankagentur,
Wiesbaden . Goetkellrab«

Berrreter gelockt

Drucksachen
für den Geschäfts-Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschäftskarlen,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, Lohndüten,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
üegr . IS62 Biebrich a . Rll . Fernruf 41

Käst neuer

MjotßgnuiiJtümt
sowie zwei3 Wochen alle

Mämmev
sofort z» verkauf««

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtauzeigers , Hochheimu. M.

KonirollkaO
National , zu kaufen gesucht
Atten . auch alle kaffen- «gi
Angebote unter Jl.

Nussauilcher Anzeiger



Kchauijcher Anzeiger
Xreirblatt fSr de« Landtteir wierbade«.

^ Swetter Blatt. s
Nr. SZ. Dienstag, den 12. August 1818- Ist. 2ahYg.

Lages-Rundschau.
DVe cheinisthe Frage.

Köln.  Das Aktionskomitee für die freien Rheinlande be¬
schloß, In der gesamten Presse des beisetzten Gebiets einen Aufruf
zu veröffentlichen, «n dem alle rheinischen Kreise aufgefordert wer¬
den, für die s o f o rt ig e V o l ks a bst i m m u n g einzutreten , um
«inen Beweis darüber herbeizuführen, wie die Länder am Rhein
innerhalb des Deutschen Reichs ihre Zukunft gestalten wollen.
Der Aufruf betont nachdrückliche daß man nicht Vorteile an Hab
und Gut, nicht religiöse und parteipolitische Sonderinteressen er¬
streb«. Die errungenen politischen Frsiheiten , die wirtschaftlichen
und sozialen Fortschritte sollten in einem rheinischen Glied-
staate im Verbände des Deutschen Reichs  niemals
gefährdet werden. Der Aufruf schließt mit den Worten : „Ein
freies Rheinland im freien Deutschland ."

General Deimling an Erzberger.
mz Weimar,  8 . August. Der bekannte Afrika-Kämpfer

General v. Deimling richtete an den Reichsminister Trzberger fol¬
gendes Schreiben: Baden-Baden, 4. August. Hochverehrter Herr
Reichsminister! Können Sie sich meiner noch entsinnen? Als ich
1907 mit den Hottentotten «inen Verständigungsfriieden abgeschlos¬
sen hatte, wurde ich im Reichstag und in der Presse von den All¬
deutschen und den Kriegsintercssenten angegriffen . Was Sie ge¬
macht, Herr Erzberger, schrieb man mir u. A , ist nicht mehr preu¬
ßisch. Preußisch ist, daß man den Feind vernichtet, nicht daß manß  mit ihm verständigt. Damals waren Sie,Herr Reichsminister,Einzige, der im Reichstage für mich eintrat und darauf himvies,
daß ich dem deutschen Volke durch Schlußmachen mittels Verstän¬
digung Blut und viele Millionen ersparte . Dieses Sekundieren
habe ich Ihnen nicht vergessen. Mit warmem , dankbarem Inter¬
esse folgre ich im Weltkriege Ihren Bestrebungen zur Erringung
eines Berständigungsfriedejns. Doch jede Verständigungspolitik
scheiterte an der heillosen Verblendung der Obersten Heeresleitung,
aber auch an der Schwachheit des Reichstages und der Charakter-
lofigkeit des Reichskanzlers. Das haben einsichtige Truppensührer
an der Front , denen es klar war , daß man gegen die ganze Welt
unmöglich auf die Dauer siegen könne, schon während des Krieges
bitter beklagt und verflucht. Man atmet heute ordentlich auf, daß
endlich die Wahrheit ans Licht kommen soll. Auch das ist Ihr
Berdienst. Wir müssen die Wahrheit haben, aber nicht die halbe,
sondern hie ganze. Rücksichtslos muß mlit einem Scheinwerfer .in
die verborgenen Winkel hineingeleuchtet werden. Das deutsche
Volk braucht die Wahrheit und wenn es über Leichen ginge. Es
braucht die Wahrheit zur Selbsterkenntnis , zur Läuterung , zur
Wiedergewinnung des Vertrauens an der Welt und zur eigenen
inneren Ruhe. Mögen Sie , Herr Reichsminister, aus dem jetzigen
Trommelfeuer als Sieger hervorgehen und möge Ihnen die auf¬
richtige Zustimmung eines alten Soldaten eine kleine Freude in
demi schweren Kampf bedeuten. Mit vorzüglicher Hochachtung
hälfe ich die Ehre zu sein Ihr sehr ergebener (gez.) v. Deimling,

>.rral der Inf . z. D.

i  mz Darmstadt , 8. August . Finanzminister a . D . Dr.
/Helfser > ch hielt heute abend vor einer weit über 1000 Zu¬

hörer zählenden Menge einen Dortrag über di« Reichssinanz-
pläne , die er als undurchführbar und schädlich für das Volk ver¬
warf . Er erklärte dann , daß er gezwungen sei, seinen Kampf
gegen Erzberger persönlich weiter zu führen , weil er von der Sache
nicht zu trennen sei. Erzberger sei als Finanzminister der blu¬
tigste Dilettant . Als Politiker habe er die einzige Möglichkeit zu
einem Verständigungsfrieden zu kommen, in den Frühsommer¬
monaten 1917 zunichte gemacht. Helfferich schloß, indem er sagte,
er werde den Kamps gegen Erzberger im Interesse des Reiches
fortführen.

mz Weimar , 8. August. Nachdem der Vertreter des Reichs-
ministeriums für das Verfassungswerk, R e hchs ko m m ks sa r
Preuh , dem Reichspräsidenten  Mitteilung über die Ver¬
abschiedung des Verfassungswerkes gemacht hat, richtete dieser an
Dr . P r e u ß ein Schreiben,  in dem ihm und allen Mitarbei-
tern im Namen des Reiches wärmster Dank für die aufopfernde
Tätigkeit ausgesprochen wird. In dem Schreiben heißt es u. a.:
Das neue Reich hat fein Fundament erhalten. Möge dieses Fun¬
dament, zusammengefügt unter Druck und Bedrängnis von außen
und innen , seine Festigkeit in aller Zukunft erweisen und imstande
sein, einen starken, allen Stürmen des Weltgetriebes trotzenden
Reichsbau zu tragen . Sie wird zugleich eln unvergängliches
Denkmal für Sie und die größte Anerkennung Ihrer Mühe bedeu¬
ten. Namens des Reichsministerßumssprach Dr. Bauer Dr. Preuß
seinen Dank aus . Der Ministerpräsident sagte u. a. in seinem
Schreiben : Bereits vor 70 Jahren war das deutsche Volk durch
staatliche Umgestaltung vor die Ausgabe gestellt, sich ein Der-
fassungshaus zu bauen. Gelang der Bau von 1848 nicht, so konnte
jetzt das Werk vollendet werden, das dom neuen Zeitalter sein
Gepräge gibt. Wenn trotz der gewaltigen körperlichen Erschüt¬
terung , die das gesamt« Volk ergriffen hat. die Arbeit in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit geleistet worden ist, so war des nur mög¬
lich dank dem unermüdlichen Eifer und der einzigartigen Kennt¬
nis , &ie Sie in den Dienst der Sache haben stellen können. Ihr
Name wird mit der neuen Verfassung für alle Zeiten eng verbun¬
den fein. Darin werden Sie Ihren schönsten Lohn sehen.

Line Anfrage der pfälzischen Abgeordnetenwegen der
Linquartierungslaslen.

In der Nationalversammlung haben nach einer Meldung aus
Weimar die Abgeordneten aller Parteien aus der Pfalz folgende
Anfrage eingebracht: Auf Grund von Artikel 8 der Vereinbarung
über die militärische Besetzung des linken Rheinufers müssen die
Zivilbeamten und Offiziere der Alliierten mit ihren Familien bei
der deutschen Zivilbevölkerung nach Maßgabe der bei jeder einzel¬
nen Armee zur Zeit in Geltung befindlichen Einquartierungsbe¬
stimmung untergebracht werden. Nur wenige Familien im besetz¬
ten Gebiet sind in der Lage, die zur Aufnahme oben genannter
Offiziers- und Beamtenfamilien geforderten Räumlichkeiten,
Möbel - und Wäschebestände auf die Dauer von 15 Jahren zur Ver¬
fügung zu stellen, ohne dabei in härteste Bedrängnis und in Beein¬
trächtigung eines geordneten Familienlebens zu geraten . Wir
fragen deshalb die Reichsregierung an, ob sie gewillt ist, die er¬
forderlichen Mittel zur sofortigen Schaffung von Wohnhäusern,
Möbeln und sonstigem Wohnungsbedarf bereit zu stellen, um die
Zivilbevölkerung des linksrheinischenGebiets von dieser einseitigen,
fast unerträglichen Belastung durch eine 15jährige Einquartierung
zu befreien.

Meine Mitteilungen
mz Amsterdam, 8. August. Der erste Lord der englischen W-

miralität Long erklärte, einem drahtlosen Telegramm aus England
vom 7. August zufolge, im Unterhause, die Bergungsarbei¬
ten in Scapa Flow  blieben auf diejenigen Fahrzeuge be¬
schränkt, di« in seichtem Wasser auf Strand gesetzt worden waren,
»he sie Zeit hatten zu finken. Vorläufig würden die Kosten, die
nicht groß seien, aus dem Marinehaushalt bestritten.

Besserung de» Markkurses? Ein Genfer Blatt will aus zu¬
verlässiger Quelle erfahren haben, daß zwischen deutschen und
amerikanischen Kaufleuten in einer der besetzten deutschen Städte
Verhandlungen stattgrsunden haben, in deren Verlaus der Mark¬

kurs, zu dem die amerikanischen Banken die Mark annehmen wür¬
den, auf 02,50 Frs . pro 100 Mark festgesetzt worden sei. Das
wäre ungefähr das Doppelte von dem, was wir heute im neutra¬
len Auslande für die Mark zahlen. — Wir geben die Meldung

j unter Vorbehalt.
Gegen den Streikwohn . Viele Großbetriebe der schweize¬

rischen Industrie , u. a . die chemisch« Industrie , scheinen nicht ab¬
geneigt zu sein, die Arbeit aus mehrere Wochen stillzulegen, um
nach den wiederholten Ausständen der Arbeiterschaft zu zeigen, daß
.man ihr nicht machtlos ausgeliefert ist.

Naffarrlsche Nachrichten.
Wiesbaden . NaffauischesLandestheater.  Es wird

darauf aufmerksam gemacht, daß die Frist , bis zu welcher den vor¬
jährigen Abonnenten ihre seitherigen Abonnementsplätze reserviert
werden , am 8. August ds. Js . abläust . Gleichzeitig wird wieder¬
holt ersucht, all« Zuschriften in Abonnementsangelegenheiton an
das Abonnementsbüro des Theaters zu richten.

wc Strafkammer.  Zeitweilig hat sich in Biebrich ein
Mann Herumgetrieben , welcher Mädchen aus der Straße , im
Park usw., ansprach u>nd sie m nicht wiederzugebender Weise be¬
lästigte. Endlich kam der Unhold an die Richtige. Als er in
der Wiesbadener Straße eine Dame stellt« und sich ihr gegenüber
als Kriminalbeamter ausspielte, leuchtete sie ihm plötzlich ins Ge¬
sicht, und dergestalt gelang es, die Persönlichkeit des Mannes fest¬
zustellen. Freitag erschien er in der Person des verheirateten , etwa
25 Jahre alten Bäcker W . K. aus Biebrich vor der Wiesbadener
Strafkammer unter der Anklage des SUtlichkeitsvergehens, der
Amtsanmaßung und des Diebstahls , wegen des letzteren Deliktes,
weil er in einer Biebricher Fabrik einem Arbeiter 10 Häringe ge¬
stohlen hatte . Vor Gericht war der als Sachverständiger zuge¬
zogene Kreisarzt zweifelhaft , ob er es in K. mit einem Mann«
zu tun habe, der kriminell für seine Taten verantwortlich sei. Auf
seinen Antrag wurde daher die Beobachtung des Mannes auf
seinen Geisteszustand beschlossen und zu diesem Behufe die Ver¬
handlung zunächst vertagt.

sc Strafkammer.  Mittels Einbruch hatten der 18jähr.
Arbeiter A. B ., der 28jährige Ofensetzer P . N. und der 19jähr.
Tagelöhner K. B ., sämtlich aus Biebrich, dem Landwirt V.
dortselbst aus dem Pökelfaß eineinhalb Zentner Schweinefleisch
sowie eineinhalb Zentner Kartoffeln gestohlen. Auch zwei Hasen¬
diebstähle, wobei sie 12 Hasen mitgehen hießen, warf die Äraf-
.kammer dem Kleeblatt vor . Das gestohlene Fleisch und die Kar¬
toffeln brachte B . seiner Mutter , der jetzt verehelichten M. B., der
B . tat das gleiche und N. nahm seinen Anteil seiner Frau mit.
Das Gericht verhängte gegen jeden der drei Angeklagten wegen
schweren Diebstahls neun Monate Gefängnis . Die drei Frauen
erhielten wegen Hehlerei je zwei Monate.

sc Schöffengericht.  Das Dienstmädchen E. K. und die
Monatssrau A. St ., beide aus Biebrich, nahmen dort
ihrer Herrschaft Kleidungsstücke, Wäsche und Stiefel weg. Die K.
erhielt wegen dieser Diebereien vier Wochen Gefängnis, die St.

j kam mit einer Woche davon.
— Nach kurzem Krankenlager ist in Langenfchwalbach, wo er

j zur Kur weilte, der Kaufmann Seligmann Dlumenthal gestorben.
! Der Verstorbene war als Inhaber des Kaufhauses S . Blumen»
! thal u . Co. in weiten Kreisen bekannt. Er hat sein Unternehmen
j aus kleinen Anfängen heraus zu einem der »rfton Geschäftshäuser
i Wiesbadens gestaltet.

Frankfurt . Ein räffelhafter Todesfall beschäftigt gegenwärtig
\ die Polizeibehörde . Nach dem Genuß amerikanischen Specks , so
! sagen die Eltern , erkrankte letzten Samstag die 13jährige Anna
! Neumann unter leichten Fiebsrerscheinungen . Am Sonntag fiel
i das Mädchen in Bewußtlosigkeit , aus der es nicht mehr erwachte,
j Dienstag starb das Kind. Der Speck wurde dem bakteriologischen
j Institut zur Untersuchung überwiesen, um die Todesursache sestzu«
' stellen. — Die Vereinigung des Marincsicherungsdienstes mit der

Hilsspolizei steht, nachdem die technischen und persönlichen Schwie¬
rigkeiten behoben sind, demnächst bevor . — Den Großstadtsumpf



spiegeln folgende Ziffern . < m Monat Juli verhaftete die Krimi¬
nalpolizei 18V Frauenzimmer , die heimlich der Prostitution fron¬
ten . Die meisten der Weiber waren geschkschtskrank. Eine Diens¬
tag abend von der Polizei vorgenommene Streife im Bahnhofs-
oiertcl ergab so viel Prostituierte , daß ein großes Lastauto erfor¬
derlich war , um dis Gesellschaft nach dem Polizeigefängnis be¬
fördern zu « !innen.

Vockenhau ett . Hier deckte die Gendarmerie eine Schwarz¬
schlächterei großen Umfangs auf , wobei festgestellt wurde , daß hier
in den letzten zwei Tagen nicht weniger als 5 Stück Großvieh ge¬
schlachtet worden waren.

Mainz . Kriegsgericht rm Hauptquartier der 10. Armee.
Unter dem Vorsitz des Oberst Poncet standen folgende Fälle zur
Verhandlung : Eines Abends hatten sich am Bahnhof Mumbach
eine Anzahl junger Leute angesmninelt . die einem jungen Mädchen
aufxaßttn , das von ' Mainz kam . Sie bedrohten und belästigten
das Moüchen , überfielen es hinter --st'z und schleppten es in eine
Gasse, wo ste tätlich wurden Das Kriegsgericht verurteilte zivölf
der .noupttöter , davon einer aus Ma ' nz. die übrigen aus Mombach
stammend , zu Gefängnisstrafen von 3 bis 5 Jahren in Verbindung
mit Geldstrafen von 400 bis 360 Francs . — Eine zweite Krupp;
von Angeklagten , die Beschimpfungen , Bedrohungen und Verleum¬
dungen gegen junge Mädchen ohne weitere Veranlassung ausge-
stohen bczw . mit Zopfabschneiden gedroht , erhielten folgende Stra¬
fen : Der 22jährige K. S . aus Biebrich fünf Monate Gefängnis
und 1300 Francs Geldstrafe , der 31jährige Ingenieur F . D. au,
Biebrich vier Monate und 2000 Francs , der 24 Jahre alte Buch¬
drucker A. W . aus Ober -Ingelheim fünf Monate und bvv Franc »,
der Landwirt und Müller W . R . aus Niederwallmenach im Kreis«
St . Goarshausen vier Monate und 400 Francs , der Schlosser K.
H. aus Schneidhain im .Taunus vier Monate und 5**5 Francs , der
Fabrikarbeiter H. M . ebendaher zwei Monate und 500 Francs und
der Zinnnermannslehrling P . M . aus Mainz zwei Monate Ge¬
fängnis und 500 Francs . — Unter dem Vorsitz des Obersten Sau-
lereau strach das Kriegsgericht in ,-olg nden Fi '.llen Recht : Den
sraiizositchen Desatzungstruppen wu den unlärgst drei Pferde ge¬
stohlen . Als Täter ermittelte man vier junge Leute aus Mainz
und zwar den ISjährigen Eifenoahnongeitellien H. S .. den 15
Jahre alten H. M ., den -Schornsteinfeger F . Z ., 16jährig,
und den ebenso alten Arbeiter F . M . Das Kriegsgericht
verurteilte wegen Diebstahls S . zu fünf J-ahren Gefängnis , H. M.
zu drei Jahren Erziehungsanstalt , Z . zu einem Jahr und I . M
zu zehn Monaten Gefängnis . Der Fuhrunternehmer P . E . aiis
Mainz , der als Hehler in Betracht kam, wurde tu eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr und in eine Geldstrafe von 300 Francs ge¬
nommen . — Der 20jährige Heizer A. S . und der Bäcker K. M .,
be-Ve aus Elversberg im Bezirk Trier , hatten französischen Urlau¬
bern Tvurnister gestohlen . Jeder erhielt wegen dieses Diebstahls
fünf Monate Gefängnis . — Die 64jährige Wirtin Karoline D Ww.
in Mattiz gab ihrem Sohn eine größere Summe Geldes , damit
dieser französische Pneumatiks , die gestohlen waren , ankaufe.
Sir wurde wegen Hehlerei in eine Geldstrafe von 300 Francs ge¬
nommen ferner ein Betrag von 16 006 Mark beschlagnahmt , die
aus diefern Handel herrührten . — Weil er Mehl aus den franzö¬
sischen Beständen entwendet , diktierte das Gericht dem 35jährigen
üstepkeichifchen Staatsangehörigen I . C3., wohnhaft in Mainz , ein«f cfkNgnisstrafe vün zwei Monaten und eine Geldstrafe,vün 50rancs Zu. — Drei Monate Gefängnis und 50 Francs Geldstrafe
traf den Maler M . D. von Mainz , der einen Diebstahl zum Nach¬
teil des französischen Staates begangen . — Wegen Diebstahls
eines Passee , den er obendrein nach fälschte, indem er die Photo¬
graph .« des rechtmäßigen Paßinhabers abgerisjen und die se!nig«
ausgeklebt . verurteilte Vas Gericht den G G . aus Bebra zu bra
Jahren Gefängnis und 100 Francs Geldstrafe.

Nierstein . Millionenumsätze wurden in diesem Jahre au,
den Niersteinen Weinen erzielt . Es kamen aus den Erlösen von
Weinverkäufen und Weinversteigerungen während weniger Monate
weit über 5 Millionen Mark in unsere Gemeinde . Allein au«
fünf Weinoersteigerungen , die in den letzten Monaten in Nierstein
abgehalten wurden , beträgt der Erlös von 265 Stück 3630750 R.

Stromberg . In den benachbarten Gemarkungen richtet da»
Schwarzwild großen Schaden an . Ganze Kartoffelfelder sind ver¬
wüstet und vernichtet . Eigenartig ist, daß die Tiere fast nur die
Stöcke mit weißen Kartoffeln anfallen , während sie die Stöcke mit
roten Knollen nicht anrühren . In ganzen Rudeln treten sie auf.

Der Siebente.
Roma,r von Elsbetb Borchhard.

(18 . Fort 'etztmg .) (Nachdruck verboten .)
Eberhards Pferde nach Stolzenau ? fragt » die Mte ganz ver¬

ständnislos.
Um ihn zu strafen , weil er sich ihm nicht fügen will!
Aber — das ist doch stark ! Verzeihen , Frau Gräfin , ich

meine , das ginge doch zu weit . Der Herr Seeger scheint ja sehr
forsch zu sein, aber Eberhards Pferde — was sagt denn der Junker
dazu ? fragte sie, mißbilligend den Kopf schüttelnd.

Wütend war er und will sie sofort wieder haben . Mit Seeger
ist aber hierüber nicht zu reden , er bleibt fest. Ach, Barbe , Barbe,
wenn er nun seine Pferde nicht wiederbekommt — diese Szenen,
diese Aufregungen , das ertrage ich nicht!

Aber wenn Frau Gräfin es doch wünschen , wenn Sie sagen,
daß Sie krank und elend werden und befehlen , daß di« Pferde heute
noch in den Stall zurück sollen?

Waltraut war zusammengezuckt , und über ihr Gesicht lief ein«
schwache Röte.

Nein , nein , das möchte ich doch nicht, das würde zu einem
Bruch führen : und Du mußt bedenken , daß es schon der Siebent«
in einem halben Jahr « ist und die Nachbarschaft sich schon darüber
mokiert.

Aber ehe er uns krank und elend macht ? wandte Barbe ein.
Seit dieser Siebente hier .ist, ist es ohnehin nicht mehr gemütlich.
Früher ging es viel lustiger zu , es gab oft etwas zu lachen und
unser Junker war so fröhlich und guter Dinge . In diesen wenigen
Tagen ist er wie umgewandelt , immer finster und zornig , und gar
nicht mehr zu lustigen Streichen aufgelegt . Und der neue Haus¬
lehrer macht auch immer ein ernstes , strenge » Gesicht, mit Aus¬
nahme , wenn er mit Karl Heinz spricht . Der Junge ist wie ein
Schatten hinter ihm her . Aber den Junker Eberhard mag er
nicht leiden , sonst würde er ihn doch nicht so kränken.

Waltraut hatte jetzt ihr Taschentuch vor die Augen gedrückt.
Was sagt denn der Herr Graf Stolzenau dazu ? wagte Barbe

jetzt leise zu fragen , als die Gräfin keine Antwort gab.
Das weiß ich nicht.
Bielleicht ist er nicht damit einverstanden?
Sonst hätte er die Pferde nicht behalten.
Gnädige Gräfin könnten abet doch einmal anfragen , ihn

bitten , die Pferde zurückzuschicken.
Die junge Frau sah jetzt auf.
Barbe , Du triffst doch immer das Richtige ! Daß ich auch da¬

ran noch nicht dachte ! rief Waltraut erleichtert auf . „So , ich will
an ihn schreiben , sofort ! Gegen den Willen de » Vormundes kann
auch Seeger nicht» tun.

Sie fühlte sich mit einem Male wieder gehoben , di« Erregung
ebbte langsam ab , und Barbe mußje chr die Schreibutensilien
bringen . ^

Eberhard war , nachdem er feine Mutter verlassen hatte , zum
Stall gelaufen.

Noch zitterten Zorn und Erregung ihm in allen Gliedern , aber
er hatte auch schon etwa « gefunden , was ihm einigermaßen das
Gleichgewicht zurückgab . E » war ganz gut , daß feine Mutter die¬
sen „frechen Menschen " zur Red « stellte , damit er sich Derartige«
nicht noch einmal erlaubte : aber sein« Pferde schaffte er sich allein
wieder . Er war ja der chttr hier , der nur zu befehlen brauchte!

In der Stalltür lehnte der Rettknecht , und als er den Junker
über den Hof schreiten sah , wollte er sich schnell zurückziehen , doch
Bberyard hatte ihn bereits bemerkt.

Franz ! befahl er kurz und streng.

Zu Befehl , Iunkerl
Franz stand stramm wie ein Soldat.
Wer hat es gewagt , meine Pferde nach Stolzenau zu bringen?
Der — der Herr Seeger hatte es befohlen , stotterte Franz.
Seeger — befohlen ? schrie Eberhard wütend . Was soll dentt

das heißen ? Wer ist der Herr und wem habt Ihr zu gehorchen?
Laßt Euch das gesagt sein : wer es noch einmal wagt , anderer Leute
Befehle ohne meine Zustimmung zu befolgen , ist auf der Stelle
entlassen ! Und jetzt — mach, daß Du fortkommst , und hole mir di«
Pferde aus Stolzenau zurückl Run , warum zögerst Du ? Willst Du
mir den Gehorsam verweigern ? In Eberhards Augen loderte es.
Noch eine Minute , und — Du bist entlassen!

Der Knecht zucke zusammen.
Ich gehe , Junker.
Wutbebend blickte Eberhard ihm nach . Was war denn das?

Wollte ihm der Knecht etwa den Gehorsam versagen um Seegers
willen ? Das fehlte gerade noch! Wie kam es nur , daß kein ein¬
ziger Bediensteter tm Schloß es wagte , diesem Menschen offenen
oder geheimen Widerstand entgegenzusetzen ? Früher hatten st«
doch allesamt seine Abneigung gegen den Hauslehrer geteilt und
waren feine nur allzubereiten Helfer und Förderer in feinen losen
Streichen gewesen.

Und nun diesem, der ihm am meisten verhaßt war , dem er¬
zeigten sie Hochachtung und Gehorsam , gegen den wagten sie nicht
aufzutreten , selbst auf die Gefahr hin , es mit ihm , dem Junker zu
verderben . Das war stark , und so durfte es nicht weitergehen , da
mußte ein Exempel statuiert werden , das des anderen Macht und
Anstchten untergrub . Wenn der Franz mit den Pferden wieder¬
kam, war Seeger der Blamierte ; dann würde ihm wohl die Lust,
noch länger hierzubleiben , ganz ernstlich vergangen sein . Eberhard
freute sich des Sieges und Triumphes . Wenn Seeger nur erst
fort wäre , nachher wollte er anfangen zu lernen und ernstlich seine
Pflichten zu erfüllen , denn in dem einen hatte dieser Siebente recht:
der zukünftige Herr von Gerolstein durfte kein Ignorant sein , der
mußte seinen Untergebenen in Charakter und Wissen ein Vorbild
werden . Aber freiwillig wollte er es tun , nicht gezwungen ; das de¬
mütige und erniedrigte nur.

Mit solchen Gedanken , elasttschen Schrittes , jeder Zoll der
künftige Gebieter , schritt er über den Hof , dem Schloß zu , « v
Seeger mtt Karl Heinz beim Unterricht saß:

Ein unendlich verächtticher Blick streifte den kleinen Bruder,
der ihm durch Seeger entfremdet worden war , und der nun mit
dem Ausdruck kindlicher Verehrung und Aufmerksamkeit zu seinem
Lehrer aufsah . Dann begegnete sein Mick dem Seeger ».

Nun , Eberhard , fragte dieser gleichmütig , hast Du mir etwas zu
sagen?

In Eberhards Adern kochte das Blut wieder auf.
Ja . ich gab bereits den Befehl , mein « Pferde von Stolzenau

zurückzuholen , Sie können es sich mithin sparen.
So ? Nun , ich hätte auch nicht daran gedacht , es zu tun,

wenigstens nicht eher , als bis ich mit Dir über eine wichtige Sache
gesprochen hatte , erwiderte Seeger mit jener überlegenen , spöttischen
Ruhe , die den KNaben bis aufs Blut reizte . Uebrigens , fügte er
mtt verbissenem Lächeln hinzu , wird Graf Stolzenau die Pferde
nicht ausliefern.

Oho ! rief Eberhard zitttrnd Und erschreckt. Et sollte sich
hüten ! '

Bor Dir?
Der sonderbare Tonfall brachte den Knaben vollends ' .außer

sich-
Ja . vor mir ! Er hat nicht darüber zu bestimmen , sondern sicht

schrie er wütend . 1

Bedenke , daß er Dein Vormund ist. j
Vormund ? Pah , ich lache über ihn und sind » es erbärmlich,

sich mit ihm gegen mich zu verbinden ! Aber ich nehme es mtt amen
beiden auf . Ich bin hier auf Gerolstein -der Herr , der zu befehle ^»
hat , nicht Siel

(Fortsetzung folgt .)
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